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Ungarn.
Der monaxchiſche Staatsſtreich.

De Errichtung einer neuen Monarchie wird in Ungarn immer
unverſchämter betrieben. Der durch einen Staatsſtreich der
Ententetruppen zum Herrn von Ungarn proklamierte „Erz
herzog“ Joſeph hat eine Kundgebung erlaſſen, in der er
ſich als „Retter des Vaterlandes aufſpielt. Er gibt kund, daß er
das neue Miniſterium ernannt habe, und zwar Herrn Stephan
Friedrich als Miniſterpräſidenten, Samaſſa für Jnneres, General
Tanczos für Aeußeres, General Sznetzer für Krieg uſw. Jn
einigen Tagen ſoll eine Uebergangsregierung gebildet werden, in
die man alle Kreiſe hineinnehmen will, die als Stütze der neuen
Monarchie gebraucht werden. Die neue monarchiſche Herrlichkeit
ſtützt ſich ausſchließlich auf die blutigen Vajonette der Entente
truppen. Die Machthaber ſind ſich aber unter ſich ſchon in die
Haare geraten. Die frechen Rumänen ſind ſo unerſättlich und
betragen ſich ſo brutal, daß die Entente dagegen einſchreiten mußte.
Die Ententekommiſſion erhob Bedenken gegen die rumäniſchen
Waffenſtillſtandsbedingungen und gegen die Haltung der rumä-
niſchen Truppen. Die Telegramme melden aus Budapeſt weiter
Gewalttätigkeiten der rumäniſchen Beſatzungstruppen. Mittwoch
nachmittag verſuchten mehrere rumäniſche Truppenabteilungen
von dea Cſzepter Waffen- und Munitionsfabrik Beſitz zu ergreifen.
Die Arbeiterſchaft ſetzte ſich zur Wehr. Nach kurzem Feuer-
gefecht, in dem die Rumänen „Sieger“ blieben, beſetzten dieſe die
Fabrik. Jn der kapitaliſtiſchen Entenpreſſe herrſcht großer
Jubel über die „Siege“ in Ungarn. Die Beſitzenden aller Länder
atwen auf, daß die Kommuniſten beſeitigt ſind, womit eine Ge-
fuhr für den internationalen Beſitz behoben erſcheint.

Wie lange der Triumph des Kapitals dauern wird, bleibt vorerſt
noch abzuwarten. Die Arbeiterklaſſe Ungarns wird auf die Dauer
nicht zu prellen und zu knebeln ſein. Und das Proletariat in allen
Ländern hat auch ſeinen Kampf nicht begraben, ſondern wird neue

aus der Niedermetzelung des ungariſchen Prole-
tariats herleiten. Die Errichtung einer neuen Monarchie
zwingt die revolutionären Geiſter in aller Welt, auf der Hur zu
ſein.

Die Königsfahne.
Ein Telegramm aus Budapeſt verkündet, J auf der Burg, die

das Militär beſetzte, zum erſtenmale ſeit der Novemberrevolution
wieder die alte königliche Fahne wehe. Sie verkünde, daß das Ende
der geſamten ungariſchen Revolutionsbewegung unmittelbar be-
vorſtehe. Die monagrchiſche Bewegung ſei durch die Herrſchaft der
Bolſchewiſten ſo geſtärkt worden, daß die Sicherheit der Errichtung
der Monarchie gegeben ſei. Die augenblicklichen Machthaber
treiben die Verhöhnung des Volkes auf die Spigtze.

Das Wüten der Gegenrevolution.
Jn grauſamer Weiſe wütet in Budapeſt und im ganzen Ungarn-

lande der weiße Terror. Nicht nur die Rumänen, ſondern auch
die reaktionären Parteien führen das entſegtzlichſte Blutregiment.
Alle Errungenſchaften der Revolution und der Räterepublik ſind
vernichtet. Alle Einrichtungen des Sozialismus aufgehoben. So

ben der ungariſche Miniſter des und der Miniſter für
andel und Landwirtſchaft folgende Verordnung erlaſſen:

1. Das Privateigentum dev Jn- und Ausländer wird
von der Regierung geachtet.

2. Den Jnhabern und Bezugsberechtigten wird wieder freie
Verfügung über ihre Weridepots, Einlagen und Einziehurh
ihrer Forderungen zugeſtanden. Es werden beſondere Verord
nungen erlaſſen über die Ansfuhr und die Aushändigung von
Depots, ſo daß ſich von jetzt ab weitere Anmeldungen betreffend
den Schutz des Vermögens erübrigen. Dem deutſchen General
konſulat wird die Ermächtigung erteilt, ſich zwecks Kontrolle
vor dem Vorhandenſein aller Wertdepots zu überzeugen.

8. Es erfolgt Freigabe des Handels.
In den nächſten Tagen wird die Regierung mit dem Abbau

der Sozialiſfierung im allgemeinen beginnen. Ueber die
Feſtſetzung der oberen Grenze, über die hinaus die Betriebe
ozialiſiert bleiben, wird die endgültige Veſtimmung der

ationalverſammlung, die für Ende Auguſt einbe-
rufen werden ſoll, vorbehalten; es erfolgt jedoch noch im Laufe
der Woche bedingqungsloſe Be aller Betriebe von Aus
ländern., die bereits ſozialiſiert waren, und Wiedereinſetzung
der Eigentümer in ihren früheren Veſitz.

4. Nach Wiedereinſetzung geordneter Jnuſtizbehörden wird
durch beſondere Verfügung für die Entſchädi
deutſcher, die Schäden inſolge von Maßnahmen
rung erlitten haben, geſorgt werden.

Aus dieſer Verordnung ſehen wir, daß anznahmslos ſämtliche
rin und antikapitaliſtiſchen Maßnahmen der ungariſchen

äterepublik mit einem Schlage wieder anfgehoben worden ſind.
Jnzwiſchen hat die rumäniſche Regierung von der ungariſchen

in einem Ultimatum die Annahme von Waffenſillſtands
dingungen gefordert, die derart entſetzlich ſind, das ſelbſt die
edingungen, die die Entente im Frieden von Verſailles Deutſch

land und Oeſterreich auferlegt hat, mild dagegen erſcheinen. So
verlangt Rumänien von Ungarn, das ſeine eigenen Bewohner
nicht mehr ernähren kann, u. a. die Auslieferung von beinahe der
Hälfte ſeines land wirtſchaftlichen Veſtandes an Getreid-, Vieh
und Maſchinen.

Dieſe Bedingungen ſind ſelbſt der Entente ſo ungeheuerlich vor
gekommen, daß die amerikaniſche Regiernng beim rumäniſchen
Oberkommando für die ſofortige Zurückziehnng der den Ungarn
auferlegten Wafſenſtillſtandsbedingungen eingeſchritten iſt nd
andernfalls mit der Siſtiernng aller Zufuhren nach Rumänen

er Räteregie

vor 70 Jahren geſagt haben,

ung Reichs

gedroht hat. Auch die anderen Ententeländer haben Einſpruch
erhoben.

30. Jahrgang Nr. 184Hualle, Freitag, den 8. Auguſt 1919.

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen bis morgens 9 Ubr erbeten, größere tags vorher

Organ für und den Bezirk Merſeb

Schriftletung:
Halle (Saale), Harz 42-4

Fernruf 1945.

Sprechzeit: Nur werkkags

von 12 bis 1 Uhr mittags

urg.
Anzeigenpreis 20 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte 60 Pf.

u —AAAr

Einheit oder Klarheit?
Von der Jnternationalen Sozialiſtenkonferenz.

Die öffentlichen Verhandlungen der Jnternationalen Konferenz
in Luzern haben am Miuttwochvormittag mit der Veratung des
Statutenentwurfs wieder begonnen. Die angenonmenen
provpiſoriſchen Statuten berückſichtigen folgende Geſichtspunkte:

1. Politiſche und wirtſchaftliche Organiſation der Arbeiter
klaſſe zur Eroberung der politiſchen Macht und Sozialiſierung
der Produktion und Austauſchmittel durch Erſetzung des kapi-
taliſtiſchen Syſtems durch die ſogzialiſtiſche und kummuniſtiſche
Geſellſchaft.

2. Jnternationale Einheit und Aktion für die Organiſation
des wahren Völkerbundes. Kampf gegen Chauvinismus und
Jmperialismus. Allgemeine Abſchaffung des Militarismus und
der Rüſtungen.

Vereinigung der Intereſſen aller unterdrückten Völker.
4. Zuſammenfaſſung der politiſchen Kräfte der Genoſſenſchaf-

ten und Gewerkſchaſten, die weiter als autonome Körperſchaften
betrachtet werden, um gemeinſam im internationgliſtiſchen und
revolutionären Geiſt der Erhaltung des Weltfriedens vorzu
gehen.

Vliegen empfahl ferner im Namen der Kommiſſion, daß eine
Konferenz von parlamentariſchen ſozialiſtiſchen Vertretern und
parlamentariſchen Arbeitergruppen gleichzeitig mit dem großen
Kongreß organiſiert werden ſoll zur Prüfung der Frage, wie eine
gemeinſchaftliche Aktion zwiſchen den parlamentariſchen Parteien
in den einzelnen Ländern am beſten durch den Austauſch von
Nachrichten entwickelt wird.

Crifpin (Deutſchland, Unabh.) ſpricht als erſter in der Nach
mittagsſitzung. Die unabhängigen Sozialdemokraten vermiſſen in
den Statuten ein offenes Vekenninis zum Klaſſenkampf im revo-
lutionären Geiſt. Es muß zum Ausdruck kommen, daß die Jnter-
nationale ein Mittel zur Eroberung der Macht durch die Ar-
beiterklaſſe iſt. Es fehlt das Bekenntnis der Diktatur des Prole-
tariats als Mittel dazu. Die Diktatur iſt der notwendige Ueber
gang zur wahren Demokratie. Crifpin vermißt auch die An
erkennung der RNätevrganiſation. Endlich muß geſagt werden,
daß die Beſchlüſſe der neuen Jnternationale unbedingt für alle
Länder und Parteien maßgebend ſein müſſen.

Miſtral (Frankreich) ſchlägt namens der franzöſiſchen Dele-
gation Abänderungen, meiſt redaktioneller Natur, zu den Statu-
c vor. Man ſolle ſich vor dem Worte Revolution nicht allzu ſehr

euen.
Molkenbuhr (Deutſchland, Mehrheitsſoz.) ſtimmt Miſtrals

Aenderungen im allgemeinen zu. Er Flaubt nicht, daß man es
heute ſchon mit den neuen Statuten der Arbeiterſchaft aller Län-
der recht machen kann. Die Hauptſache ſei aber die
Einigung des Proletariats und nicht die Richtig-keit des hrogram m s. (1)

De Brouckère (Belgien) bekämpft verſchiedene Ansdrücke
in den Statuten, die der bolſchewiſtiſchen Auffaſſung entgegen-
zukommen ſcheinen. Die zweite Jnternationale muß bleiben, was
ſie iſt, ein Klaſſenkampf auf dem Boden der Demokratie. Wir
wollen keine bolſchewiſtiſche Bureaukratie ſchaffen. De Vrouckère
wird von Miſtral, der beſtreitet, daß ſeine Vorſchläge bolſche-
wſtiſche Tendenzen entbhalten, wiederholt unterbrochen.

Froſſard (franz. Mehrheitsſoz.) erklärt kurz, daß die fran
zöſiſchen Mehrheitsſozialiſten die Frage von Demokratie und
Diktatur nicht in der einſeitigen Art, wie es De Brouckere tut, be-
handeln wollen. Die Internationale darf nicht von Anfang an
die bolſchewiſtiſchen Tendenzen verurteilen. Wenn die franzöſi
ſchen Mehrheitsſozialiſter zwiſchen Noske und Lenin zu wählen
hätten, ſo würden ſie Lenin wählen.

Vliegen antwortet als Verichterſtatter auf die verſchiedenen
Vorſchläge und beſonders auf die Miſtrals, indem er betont, daß
der Sozialismus nicht von 1919 auf 1929 gemacht werden kann.Er muß ſich in den einzelnen Ländern der Entwicklung anpaſſen.
Eine internationale Kontrolle der nationalen Bewegung iſt durch
die Statuten vorgeſehen. Die Räteorganiſation braucht nicht aus-
drücklich genannt zu werden.

W

Jeder Bericht aus Luzern beſtätigt die Erwartungen, die wir
an dieſe Konferenz geknüpft haben. Die Statuten, die an

genommen wurden, ſind nichts als eine ſchwächliche Nachbildung
des kommnniſtiſchen Manifeſtes vom Jahre 1848. Eine Ver-
wäſſerung deſſen, was uns Marx und Engels ſo vortrefflich ber

t bedeutet aber heute nur eine Hilf-
loſigkeit. ein ſchmähliches Verſagen angeſichts einer großen
hiſtoriſchen Situation. Die Entwicklung iſt inzwiſchen mit ſolchen
Rieſenſchritten vorangegangen, daß wir keine internationale Zu
ſammenkunft brauchen, um, wie in den drei erſten Punkten der
Statuten Dinge feſtlegen zu laſſen, die auch dem letzten Partei-
genoſſen zur Selbſtverſtändlichkeit geworden ſind.

Die Annahme dieſer drei Punkte beweiſt, daß man ſich auf der
Konferenz von den Gedankengängen Molkenbn hr s leiten
ließ, der rund heraus erklärte, daß die Einigung des Proletariats
„wichtiger“ ſei wie die Richtigkeit des Programms. Das bedeutet,
daß in Luzern wieder eine Jnternationale zuſammengekittet wer
den ſoll, die diesmal nicht nur in einem wichtigen Moment als
Kamnpfmittel verſagen wird, ſondern der von vornherein nicht die
Tendenz innewohnt, ein Machtfaktor, ein Kampfinſtrument des
Proletarigts der ganzen Welt zu ſein. „Sozialiſten“, die ſich heute
auf ſolche Statuten einigen bürgerliche Blätter melden, daßſie ein ſt im mig angenommen worden ftien, doch glauben wir

es ohne weiteres als unrichtig zurückweiſen zu können, daß unſere
zenoſſen dieſem Statut zuſtimmten Sozialiſten, die beſonders
eine Kaſtrierung der revolntionären Bewegung, die die ganze
Welt erſchüttert, vornehmen wollen, wie das in Abſatz 4 der
Stainten geſchehen ſoll, die können vom Prolektarigt nicht mehr als
die Leute angeſehen werden, die ihm auf ſeinem Weg zum Sieg
ber den Kapitalismus vorangehen können. Bereits im Komm
niſiſcher Maniſeſt iſt mehr Klarheit über den Weg, den das

nach 70 Jahren ſcheut mant zu gehen hat, nd heute
Man wagt in LuzernPro jarigſich das Wort Repolution auszuſprechen.
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nicht, ſich ernſthaft mit der Frage der Erringung der politiſchen
Macht durch das Proletariat zu befaſſen. Freilich können wir
dort nicht den Geiſt und die Erkenntnis eines Marx und Engels
erwarten, aber für das deutſche Proletariat wird nicht Raum ſein
in einer Jnternationale, die in einer großen Zeit mr ine Samm-
lung ſehr einer Geiſter darſtellt.

Die Verfaſſung der Gegen-
revolution

„Die Verfaſſung, das ſind die Kanonen.“ Mit dieſen lapidaken
Worten iſt alles geſagt. Dieſe Verfaſſung, die in Weimar voll
endet worden iſt, wurde nur möglich dadurch, daß die Kanonen
und Maſchinengewehre der Gegenrevolution die Empörung der
Arbeiterſchaft niederhielten. Sie iſt ebenſo der Ausdruck dieſer
Tatſache, wie der in Geſetzesform gekleidete Wille, dieſen Zuſtand
zu verewigen. Die Verfaſſung wäre die Beſiegelung der Rieder-
lage der Revolution in Denkſchland, wenn ſie wirklich Lebenskraft
erhielte und für die Dauer das Grundgeſetz der ſtaatlichen
Organiſation des deutſchen Volkes werden ſollte.

Die verfaſſunggebende Nationalverſammlung konnte ihr Werk
vollenden, weil ſich in den erſten Wochen der Revolution der gegen
revolutionäre Wille des Bürgertums begegnete mit der Furcht
der Rechtsſozialiſten vor dem Sozialismus und
der wirklich revolutionären Arbeiterſchaft. Die Revolution aus
zuſtreichen und dort anzuknüpfen, wo die Revolution die Enta
wicklung des parlamentariſchen Kompromiſſes zwiſchen den Rechts
ſozialiſten und den bürgerlichen Parteien unterbrochen hatte, das
war die Aufgabe, die ihr von dem Bürgertum wie von den Rechts
ſozialiſten vorgeſchrieben wurde. Die parlamentariſche Entwich
lung vor der Revolution zielte auf eine monarchiſche Demokratie
ab, in der etwa nach dem Vorbild des engliſchen Demagogen Aus
George der Arbeiterſchaft gewiſſe ſoziale Zugeſtändniſſe gemacht
wurden, während im übrigen die Grundlage der Geſellſchaft un-
erſchüttert bleiben ſollte. Eine Revolution mußte eine ſolche Ziel-
ſetzung überholen. Deshalb zitterten die Rechtsſozialiſten vor dem
November, vor der Revolution, und Herr Ebert und der Vorwärts
deklamierten noch am Tage vor der Revolution, daß man fich
gegen fie in die Vreſche werfen müſſe. Allein die Revolution kam.
Mit ihr die Entfeſſelung der ſtürmiſchen Forderung der klaſſen
bewußten Arbeiterſchaft nach dem Sozialismus. Jetzt galt
es für die Rechtsſozialiſten, ſich zu entſchließen, ob ſie durch die
Diktatur des Proletariats zum Sozialismus gelangen oder gegen
das Proletariat ihre Politik des Vornovember fortſetzen wollen.
Die Konſequenz ihrer geſamten Politik führte ſie zu dem letzteren
Die demokratiſche Monarchie war erledigt, und die Monarchiſten
von geſtern mußten Republikaner von heule werden. So ergab
ſich von vornherein als Aufgabe: Schaffung einer Bürgerlich-
demokratiſchen Republik, Sicherung des Eigentums und des Kapi-
talismus durch die Verfaſſung, Schaffung von Garcatitn gegen
die Weiterführung der Revolution. Die Verfaſſung, die ſchließ-
lich von der Nationalverſammlung zuſtande gebracht wurde, er-
füllt dieſe Aufgabe.

Unter den drei Geſichtspunkten betrachtet: Schaffung eines
bürgerlich- demokratiſchen Republik, Sicherung des Eigentums und
des Kapitalismus, Schaffung von Garantien gegen die Weiter-
führung der Revolution, enthüllt die Verfaſſung ihren aus
geſprochen gegenrevolutionären Charatter. Sie
eithält zuerſt einen ſogenannten konſtruktiven Teil, der
die Artikel 1 bis 106 über die Grundrechte und die Artikel 107 bis
173 umfaßt. Der konſtruktive Teil handelt über den Aufbau, über
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtſprechung im Reiche. Schon
hier zeigt ſich, daß dieſe Verfaſſung nicht einmal den ſtrengen
Grundſätzen der formalen Demokratie entſpricht; denn es iſt keine
demokratiſche Republik geſchaffen worden, ſondern ein neuer
Obrigkeitsſtaat, in dem der Reichspräſident im Verein mit der
alten Bureaukratie und der alten Klaſſenjuſtiz eine ſo beträchtliche
Macht darſtellt, daß von einer reinen Parlamentsherrſchaft nicht
geſprochen werden kann.

Nach dieſer Verfaſſung bleibt das BVundesſtaatenunweſen er
halten, Deutſchland wird kein Einheitsſtaat. Die
höchſt unnötige Stelle des Reichspräſidenten iſt geſchaffen worden,
die Beamten und ſonſtigen ſtaatlichen Funktionäre werden nicht,
wie es der oberſte Grundſatz jeder wahren Demokratie iſt, durch

das Volk gewählt, ſondern vom Präſidenten ernannt. Das Parlo-
ment erhält eine vier jährige Legislaturperiode, das

Volk ſoll alſo nach wie vor einem Reichstage auf vier Jahre aus
geliefert ſein, während doch die Tatſache der deutſchen Revolutien
beweiſt, wie ſehr in dieſen vier Jahren ein Parlament ſich in
Widerſpruch zum Willen des Volkes ſetzen kann. Durch dieſen
konſtruktiven Teil der Verfaſſung iſt die Staatsorganiſation des
neuen kapitaliſtiſchen Republik geſchaffen, wie ſie den Bedürfniſſen
des Bürgertums entſpricht, dem der Obrigkeitsſtaat bequemer iſt,
als ein wirklich demokratiſcher Staat.

Die Verankerung des Kapitalfsmus in dieſer Ver
faſſung iſt im 5. Hauptabſchnitt über das Wirtſchaftsleben erſslgt,
Artikel 148 ſetzt feſt, daß die Freiheit von Handel und Gewerbe
gewährleiſtet iſt. Artikel 149 gewährleiſtet die Vertragsfreiheit
im Wirtſchaftsleben, Artikel 150 enthält den lapidaren Sah:
Cigentum wird von der Verſaſſung gewährleiſtet, und Artikel 151
gewährleiſtet das Erbrecht. Alles andere, was dieſer Abſchnitt noch

über ſogenannte Gemeinwirtſchaft enihält, läuft auf bie Schaf
kapitaliſtiſcher oder gar nur gemiſchtwirtſchaftlicher

Einrichtungen, vor allem zu fiskaliſchen Zwecken, hinaus, wie aus
dem Geſet über die ſogenannte Vergeſellſchaftung der Elektri-



Dieſe Verfaſſung, die Verewigun
Herrſchafl und Verewigung Fes Kapitalismus
bedeutet, ſteht im ſchroffſten W zum Willen der Iaſſen

77 Arbeiterſch.ft, der den Sozialismus durch die Diktatur
des Proletariats fordert. Sie wird deshalb in ihrem Verlangen
wach Errichtung des Räteſyſtems nicht nachlaſfen. Denn
Deklamation des Herrn Da vid, daß nun die Arbeiterſchaft du
die bloße Anwendung des Wahlrechts den ialismus auf geſetz
lichem und verfaſſungsmäßigem Wege verwirklichen kann, iſt nichts
als Betrug. Die Verwirklichung des Sozialismus auf dieſem
Wege kann nur durch eine Verfaſſungsänderung erfolgen. Eine
Verfaſſfungsänderung je erfordert eine Zwei
drittelmehrheit im Reichstage. So bleibt der Arbeiterſchaft
nur der Weg der Revolution zur Durchführung ihrer Ziele. Gegen
die kommende Revolution nun ſoll dieſe Verfaſſung geſichert wer
den durch eine Reihe von Beſtimmungen, die ihr durchaus den
Charakter eines reaktionären Ausnahmegeſeges geben.

Zu dieſen Beſtimmungen gehört nicht zulezt das Schulkom
promiß. Die Schule iſt ein Machtinſtrument in der Hand
deſſen, der ſie ſkrupellos ausnützt. Die Tatſache, daß durch die
Verfaſſung die Schule in die Hand der Kirche gegeben wird, er
möglicht es den regktionären Elementen, in der kommenden
Generation das Verdummungshandwerk fortzuſetzen und ſo zum
Teil wenigſtens zu verhindern, daß ein neues, wirklich ſozialiſtiſch
denkendes, von den Jdealen einer großen Menſchheitsgemeinſchaft
erfülltes Geſchlecht heranwächſt, das allen reaktionären kapitali-
ſtiſchen Einrichtungen für immer ein Ende machen wird. Unter
dieſen Geſichtspunkten betrachtet, iſt das Schulkompromiß nicht
nur eine Kulturſchande, ſondern ebenſogut ein politiſches Aus
nahmegeſetz, wie der berüchtigte Artikel 49, der den Belage-
rungszuſtandals eineverfaſſungsgerechte Maß
regel feſtſetzt, und der in ſeiner Konſequenz nichts anderes be
deutet, als die Möglichkeit, alle ſogenannten Rechtsgarantien
dieſer Verfaſſung außer Kraft zu ſetzen und die Diktatur der
BVourgeoiſie zu errichten, wenn es einer bürgerlichen oder
bürgerlicherechts ſozialiſtiſchen Parlamentsmehrheit gefällt.

Durch dieſen Artikel 49 wird die Verfaſſung klar gekennzeichnet
als ein Jnſtrument des Klaſſenkampfes gegen die
Arbeiterſchaft. Sie, die von dem Reichsminiſter David
gefeiert wurde als die Beſiegelung des inneren Friedens, iſt nichts
anderes als die magna charta des Bürgerkrieges, die Kriegs
erklärung an das Proletariat, die ſtändige Drohung
mit den Kanonen und Maſchinengewehren der Reaktion. Dieſe
Verfaſſung, das ſind allerdings die Kanonen, die heute noch ſchein-
bar auf den Wink Noskes losgehen, die aber morgen ſchon die
bürgertich-kapitaliſtiſche, und wer weiß, wie bald ſchon, die mon
archiftiſche Reaktion nicht nur heimlich, ſondern in aller Offen
heit kommandieren wird.

Dieſe Verfaſſung, die das Ende der deutſchen Revolution in
Deutſchland bedeuten ſoll, iſt zugleich die Verew igu ng der
Tchande der rechts ſozialiſtiſchen Partei. Die ge-
naue Schilderung der Schandtaten gegen den Geiſt des Sozialis-
mus, gegen die Arbeiterſchaft und gegen ihr eigenes Programm,
die ſie während der Verfaſſungsberatung begangen haben. würde
ein Buch füllen. Wir begnügen uns mit der ſummariſchen Auf-
zahlung ihrer Taten, die keineswegs Anſpruch auf Vollſtändigkeit
erhebt. Sie waren gegen den Einheitsſtaat, für den Partikularis-
wus, ſie haben den ganz undemokratiſchen Reichspräſidenten und
den Reichsrat ſchaffen helfen, ſie haben die Geheimdiplomatie
aufrechterhalten, entgegen den klaren Gegenvartsſorderungen des
Erfurter Programms haben fie gegen die Wahl der Beamten und
ſtaatlichen Funktionäre durch das Volk geſtimmt und an dem alten
Apparat der Klaſſenjnſtiz feſtgehalten, anſtatt für die Wahl der
Richter durch das Volk einzutreten. Sie haben den Artikel 49
gegen die Arbeiterſchaft geſchaffen, haben eine reinliche Scheidung

der därgerlichen
t re t r eSoweit die Je n Zugleich erklärt Herr Michaelis, um

c re rrlicher

erung eingehen brauchen und eine klipp und klare Er
lärung über Belgien abzugeben, dann wäre die Ernſt
ftigkeit des engliſchen Friedensſchrittes erwieſen worden. Alles

eugnen und Vertuſchen hilft heute nichts. Die deutſche Regie
hat damals den Frieden vereiteln wollen, da ſie „ſieg

reich ſchien und nicht nur die Gegner „zerſchmettern“, ſondern
auch Belgien behalten wollte. Das wurde ihr von den mili-
täriſchen Machthabern diktiert, wie die Briefe und Denkſchriften
Ludendorffs und Hindenburgs erweiſen.

Generalſtreik der Kaliarbeiter
Deutſchlands.

Zweite Reichs Kaliarbeiterkonferenz.
Am Donnerstag tagte in Halle die zweite Konferenz der Kali

arbeiter Deuiſchlands, die aus allen Kalirevieren ſtark beſchickt
war. Feſtgeſtellt wurde auch hier wieder, daß der Streik unauf
haltſam immer weiter um ſich greiſt und die bisherigen Mel
dungen der Zentralſtreikleitung über den Umfang der Bewegung
ſich entgegen den bürgerlichen und ſchein ſozialiſtiſchen Preſſe
berichten vollauf beſtätigen. Die Kaliarbeiter ſind entſchloſſen,
für ihre berechtigten wirtſchaftlichen Forderungen durchzuhalten
bis zum äußerſten, das war die einmütige Stimmung
der Konferenzteilnehmer. Folgende Reſolution wurde einſtimmig
angenommen:

„Die am 7. Anguſt im Volksvark zu Halle (Saale) ſtattge-
fundene Reichskonferenz der Kaliarbeiter beauftragt einſtimmig
die Zentralſtreikleitung, der Regierung zu erklären: Wenn die
Regierung nicht ſofort Verhandlungen einleitet, wer
den die Kaliarbeiter ab 11. Auguſt die Ausführung der
Rotſtands arbeiten verweigern.

Die anweſenden Vertreter der Braunkohlen-Berg-
arbeiter geben die Erklärung ab, ſich mit den Kaliarbeitern
ſolidariſch zu erklären, wenn die Forderungen der Kali-
arbeiter dis zum 11. Anguſt nicht bewilligt werden.“ (Vertreten
waren das Bornaer, Oberröblinger, Zeitz-Weißenſelſer, Halliſche,
Geiſeltal und Bitterfelder Brannkohlenrevier.)

Delegierte der mitteldeutſchen Braunkohleninduſtrie wurden
beauftragt, bei den heute, Freitag, in Weimar ſtattfindenden
Verhandlungen ihre Stellungnahme zum Generalſtreik der
Kaliarbeiter der Reichsregierung zu übermitteln.

Beſchloſſen wurde ſerner, daß am Montag, den 11. d. M., vor
mittags 11 Uhr, im Volkspark zu Halle eine dritte Konferenz der
Kaliarbeiter einzuberuſen iſt. Auf dieſe Konferenz ſei bereits
heute ganz beſonders hingewieſen.

Wann erfolgt die Verminderung des Heeres?
Kaum noch 7 Wochen trennen uns von dem Zeitpunkte, da das

deutſche Heer nach den Bedingungen des Friedensvertrages auf
höchſtens 200 000 Mann reduziert ſein ſoll. Doch abſolut nirgends
kann man auch nur das geringſte über Entlaſſungen, ſei es von
Offizieren, ſei es von Mannſchaſten, hören. Nicht ein einziger
Truppenteil wird aufgelöſt oder nur reduziert.

von Staat und Kirche mitverhindert, haben die Schule der Kirche Gerade im Gegenteil! Ganz genau ſo wie bisher kleben die

ierung hätte nur auf die engliſche

verhält.

Andererſeits iſt aber möglich, die ſchlaue Entente mitvoller h zu allere den unbe s major
Kruslka fordert und nicht Ludendorff oder Wilhelm ngzollern,
um damit zu dokumentieren, daß es ihr ganz allein auf die Sache
ankommt, und ſie ſich nicht von perſönlichen Rachegefühlen leiten

Die europäiſche Kohlennot.

Aus Paris wird rig Der Oberſte alliierte Rat hat.
am eine Berg n alten wobei Hoover das Stein
kohlenproblem eingehend behandelte. Der Rat hat beſchloſſen,“
eine Kommiſſion ſämtliche europäiſchen Staaten zu bilden.
Dieſer Kommiſſion wird nicht nur die Verteilung der für
Europa verfügbaren Kohlenvorräte obliegen, ſondern ſie ſoll
auch r zur Fonna der Erszuagnng tr fen. Es wurdel
feſtgeſtellt, daß mehrere Gruben in Frankreich, Belgien und Deutſche
land nicht genügend produzieren. Der Rat wünſchte weiter, die
Einwanderung polniſcher und tſchechiſcher Arbeiter zu fördern.
die in ihrem eigenen Lande wegen der Desorganiſation der Jn-
duſtrie keine Arbeit finden, und daher in den Bergwerken Weſt-
europas beſchäftigt werden können. Frankreich hat per
Kohlenmengen in Weſtfalen aufgekauft als Ergänzung der im
Friedensablommen mit Deutſchland ohnehin vorgeſehenen Kohlen
mengen, die Deutſchland nach Feſtſetzung des in dieſer Frage zu
trefſenden Uebereinkommens zu liefern hat.

Ein katholiſcher Pfaffenſtaat.
Das Zentrum betreidt die Selbſtändigkeitsbeſtrebungen der

Rheinlande planmäßig weiter. Der in der Lſenfergeege all
mächtige Auguſtinusverein hat in Köln eine Delegiertenver amm?
lung Aer die in einer Entſchließung die Schaffung eines
organiſchen deutſchen Einheitsſtaates aus gleichwertigen und
gleichberechtigten Gliedſtaaten mit möglichſt weitgehen-
der encted äg e „Jn dieſem Sinne fordertder Anuguſtinusverein ſeine itglieder auf, zur Verwirklichung
der Beſtrebungen zur Errichtung eines rheiniſchen Gliedſtaates
im Rahmen des Deutſchen Reiches mitzuhelfen.“
Die Beſtrebungen des Zentrums haben als letzte, tiefſte Urſache

eine klerikale So über die Rheinlande. Dieſe für die
Pfaffen ſo fruchtbare Gegend ſoll ein „Muſterſtaat der Kirche“-

n von dem aus die Eroberung ganz Deutſchlands ausgehen
o b

t

Eichhorn in Weimar.
Die Hesze gegen den Genoſſen Emil Eichhorn geht nun

monatelang. Eichhorn iſt Mitglied der Nationalverſammlung
und müßte als ſolches während der Dauer der Nalionälverſamm
lung immun (verfolgungsfrei) ſein. Aber die Noske- Regierung
kehrt ſich natürlich nicht daran, ſondern ließ den Vedrohten ſtändig
verfolgen. Nur für drei Tage ſicherte ihm Diktator Noske freies
Geleit nach Berlin zu, damit Eichhorn vor dem Unterſuchungs,
ausſchuß der vrexgiſ en Art r erſcheinen und aus
ſagen konnte. Welche Erfahrungen Eichhorn mit dieſem
„Unterſuchungsausſchuß“ (beſtehend aus Bürgerlichen und Noske

ſozialiſten) machte, iſt bekannt. fNun iſt aber (benoſſe Eichhorn am Donnerstag in der National-
verſammlung in Weimar erſchienen. Es muß ſich nun zeigen, wie
I nach Abſchluß der neuen Verfaſſung, die den Mitgliedern der

ationalver ſammlung Jmmunität verbürgt, die Noske- Regierung.
Das Berliner Fiegierungsorgan, die Deutſche Allge-

meine Zeitung berichtet auch bereits,
„daß Eichhorn von irgendeiner dazu berechtigten Stelle keine
Bürg n t worden iſt daß er nicht verhaftet werden dürfte. Nach der neuen Verfaſſung iſt die Feſtnahme irgend
eines Abgeordneten nicht r Wenn aber Eichhorn
ſich anf dieſe Veſtimmung verlaſſen haben ſollte, wäre er
iin Unrecht, da die neue Verfaſſung noch nicht ratifiziert
worden iſt. Falls eine Verhaftung erfolgen würde, müßte Eich
horn allerdings nach Jnkrafttreten der Verfaſſung wieder frei
gelaſſen werden.“

durch einen Wechſelbalg von Vetriebsrätegeſetz verhöhnt. Und zu Jeder einzelne, der ſich heute zu einem Freikorps meldet, wird

ausgeliefert. Sie haben den Kapitalismus in der Verfaſſung ver Werbeplakate an allen Plätzen, und genau ſo wie früher gehen
wnkert und die Arbeiterſchaft, die nach dem Räteſyſtem verkangt, die Werbeoffiziere in allen Provinzen auf Menſchenfang aus.

allem haben ſie ihr Werk gekrönt, indem ſie bei der Beratung des angenommen. vorausgeſetzt natürlich, daß er kein Unabhängiger
Artikels 148 gegen die grundſätzliche Forderung des Sozialismus oder Spartakiſt iſt.
nach den klaren Worten des Erfurter Programms ſcimmten. Es muß hier das dringendſte Einſchreiten der Regierung ge

Nun hat Roske das Wort. Ob er ſich an die Form Rammern
wird, daß die Verfaſſung noch nicht formell in Kraft getreten iſt.
und Eichhorns Verhaftung befehlen wird, bleibt abzuwarten.

Frauen als Geſchworene und Schöffen.
Dieſe Verfaſſung iſt der Niederſchlag ihrer Verräterei, und es fordert werden. Einen Unfug kann man dieſes Verhalten nicht
ſtand ihnen ſchlecht an, durch Herrn Löbe Beſchwerde über die mehr nennen, ſondern nur noch ein Verbrechen, denn wenn
regktionären Beſchlüſſe des Bürgertums führen zu laſſen. Sie mit dieſen Werbungen nicht bald halt gemacht wird, ſo iſt zu be
ragen die Schuld ſelbſt, denn das Bürgertum ſchützt ſeine Klaſſen- fürchten, da die Entente neue Gewaltmittel gegen das wider
intereſſen, ſie aber haben die Klaſſenintereſſen der Arbeiterſchaft ſpenſtige Deutſchland anwendet; ja unter Umſtänden ſogar die
und der Revolution verraten vom erſten Rätekongreß an, wo Blockade wieder einführt. Zu leiden hätte dann aber allein wieder
ſie die Nationalverſammlung der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft das arbeitende Volk.
entgegenſezzten bis auf den heutigen Tag. wo dieſe Rationalver- Darum noch einmal die Forderung: Loyale Erfüllung der
ſammlung ihr gegenrevolutionäres Werk vollendet hat. Friedensbedingungen! Sofortige Verminderung des Heeres!

Die deutſche Revolution iſt aus, wenn ſie nicht noch leben Sofortige Einſtellung der Werbungen!
würde in den Köpfen der deutſchen Arbeiterſchaft. Die revolu-
kionären Kräfte ſammeln ſich, und der Zuſammenſchluß der revo cannceet derge Nnuſſiſche Werbeſtellen in Oſtpreußen.

Unter dieſer Ueberſchrift verbreitet das Generalkommando des

Der Nationalverſammlung iſt ein Geſetzantrag der Demokrati-
ſchen Partei zugegangen, nach welchem vom kommenden Jahre an
die Aemter eines Geſchworenen und eines Schöffen auch
den Frauen offenſtehen. An der Annahme des Antrages iſt nicht,
zu zweifeln. Dieſe Regelung entſpricht einer ſeit Jahren von
unſerer Partei erhobenen Forderung. Gerade das weibliche, ſtets
mehr auf das mütterliche Gefühl gegründete und durch weiblichen
Jnſtinkt r Urkeil iſt bei vielen Verbrechen von ganz be
ſonderer Vedeutung.

Vei dieſer Gelegenheit muß von neuem auf das energiſchſte die
Forderung erhoben werden, daß die Gerichte von der uünerhörten
Praxis Abſtand nehmen. Arbeiter regelmäßig von dem Ge
ſchworenen- vder Schöſffenamt auszuſchließen mit der faden-
ſcheinigen Begründung die Arbeiter könnten ſich einen ſolchen Tag,
an dem ihr Verdienſt fortfiele und ihnen der Staat nur 5 Mk. Ent
ſchädigung zahle, nicht leiſten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
Summe von 5 Mk. geſetzlich erhöht werden muß, und daß kein
einziger Menſch mehr, welchem Beruf er auch angehöre, von r
Richterämtern ausgeſchloſſen wird. Gerade in den letzten Wochen
und Monaten konnte man täglich ſehen, wie infolge des Prinzips,
die Arbeiter von dem Geſchworenenamt auszuſ wegt in den
Prozeſſen gegen die Spartakiſten, gegen revolutionäre Arbeiter und
ſonſtige „Anführer“ die Geſchworenenbank aureſchließlich von An-
gehörigen der Vourgeoiſie beſetzt war, die ſich doch niemals in die
Gedanken und die Gefühle eines revolutionären Arbeiters hinein-
zuverſetzen vermögen. Wie viele ungerechte Urteile mag wohl dieſer
unerhörte Zuſtand verurſacht haben

Wiederaufban der zerſtörten Gebiete.
Am Mittwoch fanden in Verlin neun von der U. S. P. veran

ſtaltete öffentliche Verſammlungen ſtatt, die ſich mit der Frage t
Wiederaufbanes der zerſtörten Gebiete befaßten. Die Verſammri-
ten legten ihren Standpunkt in der nachfolgenden Reſolution feſt:

„Die verſammelten Arbeiter aller Berufsgruppen erheben gege i
die willkürliche und einſeitige Zuſammenſetzung der von der deu
ſchen Pegierung nach Verſailles entſandten Kommiſſion entſchiede-
nen Einſpruch. Jnsbeſondere beſtreiten die Verſammelten dem
von der Regierung in die Kommiſſion berufenen Silberſchmidt
edes Recht, im Namen der deutſchen Arbeiterſchaft zu ſprechen, da
hm dieſe kein Mandat hierzu erteilt hat. Die Verſammelten ver-

Iutionären Arbeiterſchaft, der am 27. Juli in Halle in die Wege
geleitet worden iſt, wird dieſer Verfaſſung die lebendige Entwick
lung, wird den Kanonen eines Noske die wirtſchaftliche Kraft 1. Armeckorvs durch W. T. V. folgende Preſſenotiz:
eines einigen Proletariats entgegenſetzen. Denn die Verfaſſungs- „Ohne Genehmigung der Militärbehörden haben ſich in Königs-
macher von Weimar müſſſen wiſſen: Die revolntionäre Arbeiter berg und der Provinz wilde Werbeſtellen aufgetan, die für die
ſchaft in Deutſchland wird ſich nicht auf dieſe Verfaſſung ein ruſſiſche Abteilung Graf Keller in Kurland anwerben. Dieſe

itt ine B 5 n. gegen die Bolſchewiſten aufnehmen. Das General-Ferle T e m Verfaſſung im Geiſte des Proletariats an ihre kommando macht ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß ſolche

zu es An werbungen nur auf eigene Gefahr des einzelnen erfolgen.Jroendwelche Carantie für Siedlungsmözglichkeiten, Lähnung

Der riedens ler gegeben werden. Das Unternehmen iſt eine rein ruſſiſche An
gelegenheit.“

Verſuchte Abſchwächn rnenut Mit Wiſſen unſerer amtlichen Stellen finden alſo auf dentſchemerſnch ſchwäch ſ. e e Beſtätigung. Boden „wilde Werbungen“ gegen den ruſſiſchen Nachbarſtagt ſtatt.

ſie habe im Auguſt 1917 kein Friedensangebot gemacht, die Ve- daß uns die inneren Angelegenheiten Rußland
Lauprung Erzbergers ſei alſo nicht ganz richtig. Dieſer Schritt nichts angehen! Dieſe Angelegenheit iſt keine „rein ruſ
der engliſchen Regierung iſt zu verſtehen. denn die Sieger ſiſche“, ſondern eine rein dentſche, und noch dazu eine ſolche
wollen nun nicht zugeben, daß ſie etwa 1917 zu einem „faulen von hochpolitiſcher Vedentung. Den Hochverrat e

i

Schwindler dazuſtehen, dreht man das Wort Friedensfühler in Werbungen für die Gegenrevolntion ſofort zu verhindern.
Friedens, angebot“ 47. Das iſt Diplomatiel Man kennt das.

Die deutſche Regierung verbreitet durch W. T. B. zur
Suche folgende Milteilung: Die Anklagen beginnen.
noch vor wenigen Tagen der frühere Reichskanzler Michaelis in
einem offenen Brief an die Preſſe ausdrücklich als Friedens Die Entente R nach einer Meldung der Voſſiſchen Zeitung
fühler bezeichnet hat, wird auf Grund einer kurzen Reuter nunmehr das erſte Verlangen auf Auslieferun
meldung von der deutſchen rechtsſtehenden Preſſe nunmehr einfach wegen Grauſamkeiten im Kriege geſtellt. Die Forderung hat den

Der engliſche Friedensfühler iſt eine hiſtoriſche Tatſache. Er be Gefangenlagers von Kafſel, getroffen. Di
ſtand aus einer mit anusdrücklicher Zuſtimmung Frankreichs durch Generalmaſor Kruska von der Entente perſönlich zugeſtellt worden
Vermittlung des apoſtoliſchen Nuntins an die dentſche Regierung iſt, geht dahin. durch Unterlaſſung geeigneſer Maßnahmen die

berreichten Anfrage Englands nach den deulſ t ere 1914-15 verſchuldet zu haben, die nach franzöſiſcher Darſtellung

klärung über Belgien. egend, ſo heißt es wörtlich in dem Schreiben des Nuntins Pacelli fangenen gefordert hat. Auf die Veſweperde eines franzöſiſchen
an den Reichskanzler Michaelis vom 30. Auguſt 1917. ſo meint Sergeanten habe der General erwidert: Er führe den Krieg
der Kardinalſtaatsſekretär, daß ein bedentender Schritt auf ſeine Weiſel

nd der Nuntins fügt ſeinerſeits hinzu. daß mit einer verſöhn- gerade den Generalmajor Krusfa betreffen hat. der doch wirklich
lichen Antwort der gute Fortgang der Friedensverhandſungen er recht wenig bekannt iſt und deſſen Schuld im Vergleiche zu den
leichtert werde.
den Wortlaut dieſes zum ausgeſprochenen Zweck der Friedensver- iſt

richten, ſondern ſie wird ſie bekämpfen mit allen revolntionären Formation will im Sinne der Armee Koltſchak den Kampf

und Verſorgung können von den deutſchen Militärbehörden nicht

Jm Londoner Unterhanſe hat die engliſche Regierung erklärt, Für die „ſozialiſtiſche Regierung gilt mithin nicht der Grundſatz,

Frieden“ bereit geweſen wären. Um aber auch formell nicht als Rußland dürfen wir nicht mitmachen. Wir fordern, dieſe

Der engliſche Friedensfühler vom J 1917, den Nicht Ludenderff, ſondern Kruska.

wegzuleugnen verſucht. Alle dieſe Verſuche werden ſcheitern. Generalmajor z. D. Kruska, ehemaligen Kommandanten des

Kriegszielen, insbeſondere nach einer einwandfreien

z weiteren Entwicklung der Verhandlungen gemacht würde. Es erſcheint eigentümlich. daß die erſte Anklage der Entente

mittlung geſchriebenen und überreichten amtlichen Schriftſtückes bereits andere Anklagen
Es iſt die MFalichkeit nicht von der Hand zu weiſen da

und Anslieferungsforderungen der

eines Deutſchen deutſchen Arbeiterſchaft auf dem 10. Gewer

en große Ausdehnung der Flecktyphnsepidemie im Winter

Kein Parteimanöver wird imſtande ſein. über Verbrechen Ludendorffs und Konſ ten doch nur ganz eiten Volkawiriſchaft dient.“

langen als dringendes Gebot die r ung der von dex geſamten
ſchaftskongreß einhellig,

erhobenen Fordernng, daß bei dem Wiederaufbau jede Mit
wirkung des privaten Kapitals ansgeſchaltet

Die Anklage, die dem wird. Der Wiederaufban muß geſchehen unker Hinzuziehung an
erkannt tüchtiger Architekten, Jngenieure und Techniker und unter
Beachtung aller Grundſätze, die ſowohl den Jntereſſen der Er-
werbstätigen, wie den gemeinſchaftlichen Jntereſſen der Allgemein
heit entſprechen. Die Verſammelten verlangen ferner, daß die

Sei dieſe Erklärung befriedi- im Gefangenlager Kaſſel dreitanſend Tote unter den Ge Vermittlung von Arbeitskräften nur durch die von der Arbeiter
ſchaft anerkannten Stellen h Sie fordert ferner
reſtloſe Durchführung der von der Arbeiterſchaft erhobenen hygieni-
ſchen, ſozialpolitiſchen und rechtlichen Sichernngen. Nur bei Er-
füllung dieſer Forderungen iſt die freiwillige und freudige Mit-
wirkung der Arbeiterſchaft an dieſem Werke geſichert, das ſowohl

der Verföhnnng der Völker, wie der Wiederbelebung der deutſchen

6G00 000 Arbeiter werden gefordert. Aus Paris wird berichtet:
Die Verhandlungen mit Deniſchland über die Bereitſtellung von

einer neutralen Macht hinwegzutänſchen. und keine Preſſepolemik Entente erfolgt ſind. daß die deutſche Regierung dieſe aber nicht deutſchen Arbeitern für den Wiederaufbau in Nordfrankreich be
wird die Tatſache aus der Welt ſchaffen können, daß die deutſche bekannigegeben hat. Hier iſt ſofortige Aufklärung erforderlich. treffen eine Arbeiterſchaft von 600 000 Mann.
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KRacktehr von Kriegegeſ r t a odieſer Woche ſind auf. dem u h t
Kriegsgefangene eingetrofſen, un iſchenr in engl Lazare t3 lien eLiquidierung im Elſaß. Verſailles, 7. Auguſt. Der Oberſte
Rat von Elſaß-Lothrin prach in ſeiner geſtrigen denWunſch na ldiger der deutſchen u h et
Lothringen aus.

Belohnung der Menſchenſchlächter. London, 7. Dunk Die
engliſche Regierun im Unterhaus den Antrag eingebra ichverſchiedenen engiſf n im Kriege Titel zu verle
und Geld fummen zu ſchenken.

Antonio AlPortugals Präſident. Liſſabon, 7. Auguſt.
meida wurde von der Kammer mit 123 von 167 Stimmen zum
Präſidenten der Republik gewählt.

Streikbewegung im Auslande.
Amerika.

Zwei Millionen ſtreikende amerikaniſche Eiſendahner fordern
Lohnerhöhungen und die Verſtaatlichung der r m all
gemeinen ſind ihre Forderungen noch nicht ſo ſcharf und klar, wie
ſie entſprechend dem Stand der Bewegung in Deutſchland hier auf
geſtellt wurden. See fordern die Leitung der verſtaatlichten Eiſen
ahnen durch ein Direllorium. das zu einem Dritiel vom Präſiden
ten, einem
Drittel vom a beſtimmt werden ſoll. wollen ſieGewinnbeteiligung, wie fie in verſchiedenen Großunternehmen
Amerikas veſreh die aber beſtimmt kein Schritt voran auf dem
Weg zum r r r bedeulet. Die Arbeiter und An
geſtellten der Hochbahnen haben ſich dem Streik
ange ſchloſſen. Die Haltung der Eiſenbahner hat geſtern
einen großen Kursſturz an der Neuyorker Vörſe zur Folge gehabt.

England.
(W. T. B.) Der Telegraaf meldet aus London: Die ſtrei

kenden Poliziſten in Liverpool ſuchen auf jede Weiſeeinen allgemeinen Streik herbeigufüdrer, Die Gemeindearbeiter

haben der Times zufolge geſtern ihre I Streik der
Straßenbahn Angeſtellten ausgeſprochen und loſſen, nach
24 Stunden die Arbeit niederzulegen. wenn die Fer erungen des
Straßenbahnperſonals und der anderen Gemeindearbeiter nicht
bewilligt werden. Jnfolge dieſes Beſchluſſes werden heute alle
Gemeindebedienſtete, u. a. auch den Elektrizitäts- Angeſtellten ge
kündigt werden.

London, 7. Augnſt. Der geſchäftsführende Ausſchuß des
nationalen Eiſenbahnerverbandes ſchloß in einer Zu
ſammenkunft in London, nichts zur Unterſtüßung des Polizei
ſtreiks zu unternehmen und den Müiigliedern, die ſich jetzt im Aus
ſtande befinden, anzuenmpfeblen, ſofort zur Arbeit zurückzukehren.

Nach dem Daily News hält der Bäckerſtreikin Eng land
am da bei den Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und Bäcker
geſellen feine Einigung erzielt wurde.

Jtalien.
Baſel, 7. Auguſt. Die Seeleute von Neapel haben de

Streik beſchloſſen. Sie verlangen eine Lohnzulage von 100 Lire
im Monat. Auch ein Teil des Verwaltungsperſonals der Schiff
fahrtsgeſellſchaften ſtreiken. Alle Dampfer liegen auf.

Schweiz.
Baſel, 7. Auguſt. Die Delegiertenverſammlung der Baſe

ler Arbeitervereinigung hat ſich geſchloſſen für die Fortſetzung
des Streiks ausgeſprochen. Eine neue Verſammlung der Staatsarbeiter beſdlet mit überwältigender Mehrheit die Weiterfüh-

rung des Streiks.

Deutſche Nationalverſammlung.
Weimar, 7. Auguſt. 73. Sibhung. Nachmittags 4 Uhr.

Zweite Beratung des Geſetzentwurfs über eine
außerordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919.

Der grundlegende S 1, wonach die Einzelperſonen für das Jahr
1919 eine außerordentliche Kriegsabgabe von ihrem Mehrein-
kommen zu entrichten haben, wird ohne Erörterung angenommen.

W 13 ſetzt die Steuerſätze feſt. Dieſelben beginnen mit
5 Prozent für die erſten 10 000 Mk. des abgabepflichtigen Mehr
einkommens und ſteigen ſtaffelförmig bis zu 70 Prozent für die
100 000 Mk. überſteigenden Mehreinkommen.

Ein Antrag Au er (Soz.) beantragt eine Erweiterung und Er-
höhung der Sätze. Dieſelben ſollen ſchon bei einem Mehreinkommen
von 5000 Mk. mit 5 Prozent beginnen und bis zu 80 Prozent ſteigen.

Abg. Droener (Soz.): Die Steuer ſoll die 2 e
winnler und unter ihnen in erſter Linie die Schieber treffen

Abg. Becker Heſſen (D. Vp.): Die Steuer bedeutet ſchon auf
Grund der vom r beſchloſſenen Sätze eine Blutentziehung,
die die Grenze des wirtſchaftlich Möglichen überſchreitet.

Abg. Wurm (U. S.): Der Vorredner mag ſich damit tröſten,
daß der Antrag Auer noch nicht den Gipfel darſtellt. Nach dieſem
elenden Krieg hat keiner mehr ein Anrecht, aus dem Krieg noch ein
Mehreinkommen davonzutragen. Das muß reſtlos weggeſteuert
werden!

Abg. Dr. Heim (Ztr.): Der fleißige Mann darf nicht mit dem
chieber, die Genoſſenſchaften dürfen auch nicht mit allen juriſti
ſchen Perſonen in einen Topf zuſammengeworfen werden.

Der Antrag Auer wird abgelehnt. Bei S 24, der die Ab-
gabe für inländiſche Geſellſchaften auf 80 Prozent des Mehrgewinns
ſtſetzt, wird ein Antrag der U. S., bei der eventnellen Erſtattung
der Kriegsabgabe an Geſellſchaften die von ihnen erlegte Kirchen-
ſteuer nicht mit in Rechnung zu ſtellen, angenommen.

Auf Antrag Herm s Württemberg (Dem.) wird den Genoſſen-
aften die Abſtoßung von Kriegsanleihen erleichtert. Der An-

gaſteller führt aus. daß die Genoſenſchaften 7,2 Milliarden
Hriegsanleihe gezeichnet haben. zum Teil auf behördlichen
Druck und über das Maß deſſen hinaus, was ſie verantworten
konnten. Würde ihnen nicht die Möglichkeit gegeben, die Kriegs-
abgabe mit Kriegsanleihe zu zahlen, wenigſtens in Höhe des Gut-
habens des einzelnen Genoſſen, ſo liefen ſie Gefahr, eventuell
ruiniert zu werden.

Reichsfinanzminiſter Erzberger: Die Regierung iſt mit dem
Antrag einverſtanden und entſchloſſen, alles zu tun, um den
Genoſſenſchaften bei der Abſtoßung der Kriegsanleihe zu Hilfe zu
kornmen.

Es folgt die zweite Beratung des
Geſetzes über eine Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs.

S 6 beſtimmt, welche Beträge von dem zu beſtenernden Vermögens
zuwachs abzuziehen ſind. Darunter befindet ſich der Betrag einer
Kapitalabfindung, die als Entſchädigung für den durch örper-
verletzung oder Krankheit herbeigeführten gänzlichen oder teil-
weiſen Verluſt der Erwerbsfähigkeit an den Abgabepflichtigen ge-
zahlt worden iſt oder zu zahlen iſt. Eine andere Beſtimmung
nimmt unter dieſe Beträge auch die auf das Einkommen entfallende
Gemeinde und Kirchenſteuer auf.

Ein Antrag Gothein (Dem.) ſieht als Ergänzung der erſten
Beſtimmung auch den Abzug einer Summe vor, die im Todesfalle
des ſonſt abzugspflichtigen an die Familie gekommen iſt.

Ein Antrag Wurm (U. S.) will die Beſtimmung über die
Kirchenſteuer ſtreichen.

Reichsfinanzminiſter Erzberger: Die Abzugsmö ſichkei!
bedentet kein Vorrecht der Kirche, ſondern ein ſolches des Steuer
zahlkers. Die Kirche hat ja die Steuer bereits. So wird er Streit
punkt nur verſchoben.

Der Antrag Wurm (N. S.) wird abgelehnt, de
Zuſatz nach dem Antrag Gothein anger.ommen

mit dem

ttel von der Verwaltung der Eiſenbahn und einem De

Petei gie e pu c die z te, ehe
Direktoren, Proku uſw.) eten zu Die Vorlage
wurde a ommen.dte S Ferte nachmittag 3 Uhr. (Anfragen, Er-
änzung zum du eſes, Er e hre eln ea talet wandern ten San erung ßer eitel a

Schlu r.irtſchaft.)

Ans der Provinz.
Verfahren bei land wirtſchaftlicher Vermittlung.

Das größte Hindernis für die Gewinnung landwirtſchaftlicher
Arbeitskräſte bildet bekanntlich die Unterkunft und Verpflegung
auf der Arbeitsſtelle. Die mannig ſagen Beſchwerden und Klagen
der auf das Land vermittelten ſtädtiſchen Arbeiter ſind faſt immer
auf die Mängel der Unterkunft und Beköſti
In Erkenntnis dieſer h hat die Zentralauskunftsſtelleendet eit langem folgendes Verfahren bei ihrer land
wirtſchaftlichen Vermittlung eingeführt: Die Arbeitsſtellen werden
nach Eingang des Auftrags zunächſt von Fürſorgerinnen mit prak
tiſcher Erfahrung auf dieſem Gebiete, mitunter auch von Mit-
u der Erwerbsloſenräte, beſichtigt und W noch
eſtehenden r verlangt; z. B. dafür geſorgt, daß die Räume

ungezieferfrei ſind, daß für jede Perſon ein Beii mit den nötigen
edlen und ein verſchließbares Kleiderſpind vorhanden iſt und

nicht Perſonen in einem Raum untergebracht werden. Be
der Beſchaffung von Baracken, Geräten, Decken, Kleidungsſtücken
uſw. iſt die Zentralauskunftsſtelle ſelbſt dem Arbeitgeber in um
faſſender Weiſe behilflich. Ferner wird ſichergeſtellt. daß die Ar
beiter, dem für die e gültigen er erertpggentſprechend. nicht ein Deputat, ſondern volle Beköſtigung un
dabei alle ihnen zuſtehenden Lebensmittel
nen) erhalten. Außerdem wird wo es möglich iſt, der Arbeitgeber
veranlaßt, eine beſondere Gulspflegerin einzuſtellen, die ſich der
Wanderarbeiter annimmt. Erſt dann, wenn alle Mängel beſeitigt
ſind ſetzt die Zuführung von Arbeitskräften ein. Die Transporte
werden von einer Fürſorgerin auf die Arbeitsſtelle begleitet. die
dort noch zwei Tage bleibt, um bei der Einrichtung in Quar-
tieren zu helfen, für möglichſt Ausſtattung zu ſorgen
und alle ſich etwa noch ergebenden Mängel zu beſeitigen.

Waffenſchmuggel auf das platte Land.
Jn welch frevelhaſter Weiſe unſere Militärkamarilla mit Billigung

der Regierung mit dem Wohle und der Zukunft des deutſchen Volkes
pielt, en die in den letzten Wochen ſtattgefundenen und immer
weiter blühenden umfangreichen Waffenſchiebungen von den Garnifonen
auf die Dörſer, wo Gewehre und Maſchinengewehre mit Munition
von den Amtsvorſtehern und Gemeindebehörden in Verwahrung ge
nommen werden. Dieſe Wafſenanſammlungen, die außer Maſchinen

ewehren bis zu 300 Gewehren bei einzelnen Ortſchaften betragen
ollen, haben den 2 eine geheime Bewaffnung der Reaktion vor

zunehmen, um die Arbeiterſchaft zu unterdrücken und um im geeigneten
Momente einen allgemeinen Aufſtand gegen die Entente und damit
ein neues furchtbares Blutvergießen zu inſzenieren Das Proletariat
ſoll alſo wieder den Privilegien und dem Geldſack unſerer Kohl und
Kohlenbarone geopfert werden. Dieſe ſelbſtinörderiſche Abſicht, die
den mit der Entente getroffenen Friedensbedingungen (ſiehe Artikel
177 der Bedingungen) zuwiderläuft, macht das arbeitende Volk auf
keinen Fall mit und derartige Machenſchaften müſſen im Intereſſe
des deiitſchen Volkes an den Pranger geſtellt werden. Rach den
Friedensbedingungen darf Deutſchland nur ein ſtehendes Heer von
100000 Mann unterhalten, während das Proletariat zurzeit ein
Noske-Heer von einer Million Mann ernähren muß. Eine gedeihliche
Fortentwicklung und glücklichere Zukunft kann nur möglich ſein, wenn
wir uns jetzt bemühen, die Atempauſe zu benntzen, die deutſche Re
aktion zu bekämpfen und wenn wir unſere Hoffnung auf eine Ver-
P des Weltproletariats, die über kurz oder lang doch zuſtande

mint, ſetzen.
Tarifabſchluß in der Landwirtſchaft.

Der für die Landwirtſchaft des Kreiſes Bitterfeld nen bearbeitete
Lohntariſ iſt am 6 Auguſt in Zörbig zum Abſchluß gelangt. Er
wird den Bereil. gten in nächſter Zeit zugeſtellt werden. Er tritt mit
Wirkung vom 1. Auguſt ab in Kraft.

Der Kreisvertrauensmann Fr. Eſchke.

Achtung! Jechenräte!
Beirtebsräteronerenz des Halliſchen Braunkoh(lenreviers am Sonn

tag, vormittags 9 Uhr, im Volkspark zu Halle. (Sehr wichtige Tages
ordnung, daher vollzähliges Erſcheinen unbedingt erſorderlich.)

Der Revierratzvorſitende. J. V.: Steinbach.

Großwangen b. Nebra. Verſammlung. Wie empfänglich die
Arbeiter in den ländlichen Ortſchaften für die politiſchen Verhältniſſe
ſind, das zeigte die erſte Verſammlung, die hier am Sonntag, den3. Auguſt ſtattfand und einen guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Partei
ſekretär Sämiſch ſprach in einſtündiger Rede über das Thema: Die
politiſche Lage. Der Redner kennzeichnete in eindrucksvollen Worten
und an der Hand beweiskräftigen Materials das Verhalten der Kriegs
hetzer und der Rechtsſozialiſten. Beſonders wurden noch die Taten
der Nosketen ins rechte Licht gerückt. Mit der Mahnung, an der
Verwirklichung des Sozialiemns mitzuarbeiten, ſchloß der Redner
ſeinen Vortrag. Reicher Beifall folgte dieſen Ansführungen. Eine
Reſolution des Genoſſen Schmidt im Sinne des Referats fand ein-
ſtimmige Annahme. Mit der Aufforderung an alle Anweſenden,
Mitglieder der U. S. P. und Leſer des Volksblattes zu werden wurdedie Verſammlung geſchloſſen. Das Reſultat waren 15 Aufnahmen.

Schlettau. Unerhörte Wahlſchiebung. Jn der Ge-
meindevertreterſizung am 6. Anguſt, einberufen zur Wahl des
Schulzen und Schöffen, wollte der Gemeindevorſteher Karl
Schmidt die Wahlen nach der alten Gemeindeordnung vornehmen.
Nach wiederholtem Proteſt von ſechs Gemeindevertretern erklärte
er, für ihn beſtände noch kein neues Geſetz. Darauf
verließen die ſechs Arbeitervertreter unter Proteſt die Sitzung,
worauf der Ortsvorſteher die Wahl trotzdem vornahm. An dieſer
nahmen die zwei alten Schöffen, der Stellvertreter der Schöffen,
der Ortsvorſteher und drei Gemeindevertreter teil. Das war ein
ſchlan ansgeheckter Plan. Jn der vorigen Sitzung nämlich legteder Gemeindevorſteher ſein Mandat als Gemeindevertreter nieder.
Nun hatten ſie gerechnet, drei bürgerliche Vertreter, die zwei
Schöffen, der Orisvorſteher und der Stellvertreter der Schöffen
ſeien zuſammen ſieben Stimmen, mithin hätten ſie eine mehr als
die ſechs Arbeitervertreter und hätten ihren Schulzen und
Schöffen wieder. Die Arbeitervertreter haben ſofort Proteſt beim
e gb eingelegt. Das ſind Zuſtände, ſchlimmer als in
Oſtelbien

Eisleben. Wohnungeénot. Bekanntlich iſt an h hier die
Wobnungsnot groß, und nur durch das kräftige 3ugreifen der Wob-
nungskommiſſion iſt es gelungen, ein gutes Teil Wohnränme den
hohen Herrſchaften abzuknöpfen. Wir haben ſchon oft an das
ſoziale Verſtändnis der Veſſerſitknierten appelliert und haben auch
reſaubt, daß ein ſeder zur Steuerung der Wohnnngsnot beitr gen
vird. Aber wie weniq ſeziales Verſtändnis einige von dieſen
beſſeren“ Herrſchaften, ſelbſt Stadtverordnete, beſitzen. zeig
'olgendes Beiſpiel: Der Herr Bergwerksdirektor Scholz bewohnn
n der Herrenſtraße ein Haus von der Mansfeldſchen Gewerkſchaft
nd zahlt dafür 540 Mk. Miete Herr Schoalz in ſeiner Eigenſcha

s Stodtverordneter hat nimn auch ein klein wenig der Wohnung
rot ſteern wollen und hat warmherzig eine Wohnung beſtehen
us einer Stube und dem Hausflur, an junge Leute vermietet. Fi
ieſe Wohngelegenheit müſſen die Leute 200 Mk. Miete zahlen un

ſollen noch dausmanngdienſte leiſten. Herr Scholz zahlt

für 18 3 re0 Mk. re welcher das Eigentum des wohltätigen n
im Felde m itt hat, muß 200 Mk. für eine Stube

len. Das iſt ſo richtig die Taktik der Bergwerksdirektoren der
ansfeldſchen Gewerkſchaft. Herr Scholz kann eben ſeinen reaktio

ären Standpunkt aufgeben, er betrachtet den Mieter als
Dreck unter einen Füßen, wie er das ſeit jeher bei den Arbeitern
ju tun gewö t m sflur des Mieters befindet ſich kein
Au wenn die Leute ſchmutziges Waſſer raustragen, müſſen
ſie über die Straße in den Hof gehen, obwohl ſie es durch die

e

tür bequemer hätten. Aber weil der hobe Herr im Garten ſein
Abendeſſen einnimmt, will er ſ in ſeinem Genuß nicht ſtören
laſſen. Der Mieter wiederholt beantragt, daß man eine Tür
vom Hausflur nach Aborts anbringt, aber der edle Direktor
u es nicht für notwendig; er könnte ja dann nicht mehr deneuten die Wohnräume durchſehen. Bezeichnend für die Familie
Scholz iſt es auch, daß ſiolg Mai das vierte Dienſtmädchen hat;
jedenfalls haben es die Mädchen wegen allzu guter Behandlung
nicht mehr aushalten können. Das ſind die Lente, die man in
Mangsfeld einſtmals verherrlicht hat und die nun den Herrn im
Hauſe Standpunkt nicht aufgeben können. Die Arbeiterſchaft
wird aber Herrn Scholz die Erkenntnis beibringen, daß er auß

anderes iſt als ein gewöhnliches nackt geborenes Menſche
ind.

VBielen. Landarbeiterſtreik Trotz aller Verſuche von
ſtreikenden Arbeitern, eine Verſtändigung mit der Firma Schreiber
zu erzielen, um das Einbringen der Ernte möglich zu machen, konnte
eine Einigung nicht herbeigeführt werden. Vom erſten Tage des Aus
ſtandes an iſt das Vieh weiter gefüttert worden. Aber Herr Schreiber
und die Jnſpektoren wollen keine Verſtändigung. Sie beharren auf
ihrem Herrenſtandpunkte und tun alles um die Arbeiter in der häß
lichſten Weiſe zu provozieren Ein Verwalter drohte mit Zähne
einſchlagen. Andere ſtacheln die noch beſchäftigten Sochſenmädchen auf,
den Streikenden mit den Sicheln an den Hols zu gehen Anch die
Gendarmen nehmen ſich der Streikenden in „wohlwollender“ Weiſe an,
indem ſie das Streikpoſtenſtehen verbieten u. a. Auf dieſe Weiſe wird
der Kampf verſchärft und der Widerſtand der Arbeiter nur veſtärkt.
Vielleicht wird durch das Eingreifen des Landrats in die Verhand
lungen eine Einigung erzielt Bis dahin müſſen die Arbeiter Soli
darität üben und den Streikenden den Kampf erleichtern.

Heg w. Gründung einer Ortsgruppeder S. P. Hier bildete ſich kurz vor der Wahl zur Rafionat-
verſammlung eine Ortsgruppe der Scheinſozigliſten nach einem
Referat, das einer von dieſen Flaumachern gehalten hatte. Die
Arbeiterſchaft des Schachtes iſt trotzdem ziemlich radikal und hat
ja ihre Direktion ſogar durch ziemlich „fühlbare“ Handlungen in
die Flucht geſchlagen. Leider ſtehen die Genoſſen noch allzu ſehr-
unter dem verderblichen, einſchläfernden Vonzeneinfluß der Ge
werkſchaftsbeamten, ſo daß ſie ſich ſogar von einem 7ſtündigen
wieder in einen 714ſtündigen Arbeitstag zurückdrängen ließen.
Neulich ſprach hier in einer Verſammlung unferer Partei der
Genoſſe Ziegler, und danach wurde eine Ortsgruppe der U. S. P.

ründet. So haben wir auch in dieſer ſchwarzen Ecke Fuß ge
aßt, nachdem bereits das Nachbardorf Kalbsrieth geſchloſſen und

die Arbeiterſchaft von Allſtedt zum größten Teil ſich der U. S. P.
angeſchloſſen haben. Die Rechtsſozialiſten beginnen natürlich
gleich einen Verleumdungsfeldzug in ihrer Preſſe gegen uns. Das
wird aber ihren Verfall nicht aufhalten können.

Zörbig. Stadtverordnetenſihung. Es wurde be
ſchloſen, der Erhöhung des Preiſes für elektriſchen Strom ab
l. Juli zuzuſtimmen. Demnach nimmt die Elektrizitäls-Geſell-
ſchaft 1 Mk. für Licht und 0,50 Mk. für Kraft pro Hilowattſtunde.
Bei der Wohnungsvermietung im ehemaligen Waldſchen Speicherbeantragten unſere Genoſſen, die Mieten Kerabsuſeven, und zwar

für Erdgeſchoßwohnungen und eine Trepre von Le5 Mk. au 180
Mark, und für die obere Wohnung von 150 auf 120 Mk. mit der
Begründung. die Hauswirte würden ſofort die Mieten ſteigern,
wenn die Stadt ſo hohe Mieten nähme. Der Antrag wurde an
genommen. Die Desinfektionsgebühren wurden von 3 Mk. auf
5 Mk. erhöht. Die Entſchädigung des Beigeordneten für Ver
tretung des h wurde mit 10 Mk. Tagesgeld feſtgeſetzt.
Bei der Verpachtung der Ratsbreiten beantragte der Magiſtrat,
ür den Morgen 70 Mk. zu nehmen. Würde ſpäter der Pachtpreis
ich ſenken oder die Verpachtung der größeren Stücke nicht ſo viel

ergeben, ſo ſoll eine Nachprüfung ſtattfinden. Ferner ſollen noch
mehrere größere Stücke zu Parzellen von einem Morgen umge
wandelt werden, da ſich etwa 140 Intereſſenten dafür gefunden
haben. Jn die Voreinſchätzungskommiſſion wurden en ählt:
Buchführer Berndt, Tiſchler Dinſel, Bildhauer
mann Uhlmann und Landwirt Ohme. Als Erſatzleute: Maurer
Wunſch, Schuhmacher Hoffmann, Tiſchlermeiſter Ernſt Selle,
Kaufmann Bärwald und Landwirt Gold.

„Offenſi Die Scheinſozialiſten ſind am Sonntag
von Bitterfeld herübergekommen, um eine „große“ Verſammlung ab
zuhalten. Nach 156 Stunden Wartens waren ganze 20 Mann
erſchienen. Das war die beſte Antwort der hieſigen Bevölkerung
für dieſe verräteriſchen Geſellen, die neulich in ihren von Kapita
liſten bezahlten Blättern prahlten, ſie könnten in Zörbig feſten

uß faſſen. An dieſer einen Blamage werden ſie nun wohl genug
aben. Die Arbeiterſchaft läßt ſich nicht beſchwatzen, ſondern hält

treu zur U. S. P.
Klein-Wittenberg. Der hieſige Bahnhof ſoll erweitert

werden. Der aufgeſtellte Plan liegt vom 8. bis 21. Auguſt auf
dem Rathaus in Wittenberg im Geſchäftszimmer des Magiſtrats
zur Einſicht der Jntereſſenten aus.

Schmiedeberg. Streitende Brüder. Jnfolge eines Wort-
wechſels gerieten der Landwirt Winkler von hier mit ſeinem Bru-
der hart aneinander. Letzterer brachte am Schluß dem Landwirt
mit dem Beil eine tiefe Kopfwunde bei, ſo daß dieſer zuſammen-
brach. Er wurde in bedenklichem Zuſtand in das Wittenberger
Krankenhaus gebracht.

Gewerkſchaftliches.
W. T. B. meldet: Berlin, 7. Augnſt. Die dreitägigen Ver-

handlungen zwiſchen dem Verband der Metallinduſtriellen und den
Vertretern der Angeſtellten im Reichsarbeitsminiſterium unter
Leitung des Regierungsrats Sitzler haben zu einer vollen Einigung
über die grundſätzlichen Fragen geführt. Die beiden Parteien
werden nunmehr über die endgültige Formulierung allein weiter
verhandeln, ſo daß mit einem ſchnellen Abſchluß des Tarifvertrags
zu rechnen iſt

Allerlei.
Anſchlag auf Renner und Seitz?

Wien, 7. Auguſt. Die Blätter melden die Verhaftung eines
Mannes, der von einer anderen Perſon, deren Name noch nicht
bekannt iſt, gedungen worden ſein ſoll, um den Präſidenten
Seitz und den Staatskanzler Renner zu ermorden. Bis-
her iſt es nicht gelungen, ein klares Bild der Angelegenheit zu ge
vinnen. Es beſteht auch noch keine Sicherheit darüber, welches
die Motive des Mordanſchlages geweſen ſeien. Die polizeilichen
Srmittlungen erſtrecken ſich nunmehr nach der Richtung, ob etwa
veitere Perſonen an der Verſchwörung beteiligt ſeien.

Die neuen Hefnachrichten. Schmock telegraphiert aus München:
Reichswehrminiſter Noske iſt am Sonnabendmorgen mit einem
Stabe von Offizieren in München
ilt der Bildung der Reichewehr in

Seine Anweſenheit
ayern. Noske wurde beim

erlaſſen des Hotels von einem zahlreichen Publikum lebhaft
egrüßt uſw. uſw Ein anderes Telegramm beſagt, daß Reichs
ſident Ebert mit Familie in Schwarzvburg eingetroffen ſei, dort
ohne und bei der Bevölkerung viel Aufmerkſamkeil finde.

dec crantwortiich r Pehett und Dartemachrichten: Paul Hennig für Halle und
ralkreie und für Aus der Provinz: Werner Sqheole m Hermannwade; Verlag Voſtavlatt G. w. v. H. Druc; u Gen duch douchorei

demnach m. d. H., ſah



Volkspark.
Burgstrasse 27.

Morgen, Sonnabend, 9. Aug.,
abends 8 Vhr:

Er bunter Abend
der Fldello-Sänger.

Kegelklub Fidele Brüder.
Sonnabend, den 9. Auguſt, von 6 Uhr abends an

im Volksvpark: 3184
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Kränzchen.

Volkspark, Burgstr. 27.

W Kegel-Klubs.
Sonntag, den 10. August 3190

Sommerfest
verbunden mitPreiskegeln, Preisschiesson, Blumen- 5

verlosung, Kinderbelustigungen usw.
Von 5 Uhr an: Tangz. Der Vorsitnendse.

Neues erethlassle es Programm.
ſog oue: Venn t e e z zatrt. Ein entzückendes

Luſtſpiel.Sonntag wittay. Per beleh Frünschoppen.

An fang der Sonntagsvorſtellung nachmittags U J

)Betts Bunte M

W früher „Oberpollinger“,
Altaben den grosser Erfolg.

Das vorzögüche Eröttuung- Programm

u. a.: Friedo Khötter, der briillante IIumorist,
2 Spatseheeks, „Die Liebe ist eine

argFamilienklub Fldel“ Halle
Sonnabend, den 9. Anguſt, von abends 8 Uhr

an, in Gaſthaus Rockendorf:

Grosse Zalimusik
Es laden ergebenſt ein *2o122Der Winrt. Der Vorstand.

GlauchaerFranz Teichmanns Restauent, Strasse 32.

Sonnabend, den 9. Auguſt, von abends 8 Uhr an

V Preis Skaten. VHierzu ladet freundl. ein 3175 Franz Teiehmann.
Restaurant „Goldne Hitze Hitte ſ2.

Sonnabend., Pen 9. Au abends 8 Uhr:

Grosses Preis-Skaten
wozu ergebenſt einladet 3174 Fr. Seiert.
Zum letzten Dreler,

Jeden Sonnabend, von abends 6 Uhr an 2
Gr. Bandoniumkränzchen.

Trothaer Ballſäle.
Sonnabend, den 9. Auguſt 1919, abends 6 Uhr:

Großer Ball.

Himmelsmacht“*,
Fred Marrat, Improvisator

V die anderen vorztügliehen Kräfte.

Bandonium- Muſik. s191
Es ladet freundlichſt ein Ww. Emma Germo.

Gaſthof Mohr, Burgſtraße
Sonntag, 3 Uhr: Groſzer Ball.

Vandoninmmuſik. 8200

Schützenhaus Ammendorf.
*2130 Sonnabend, den 9. Augnſt:

Es ladet ein Der Vorstand
Bitterfeld.

faller ln

De Soenntag, den 10. Auguſt,
im Bitterßekder Geſelſcheftshauns:

Anfang 4 Ahr nachmittags.
Es ladet ergebenſt ein Der Vorstand.
Anſichts- Poſtkarten 2., wen

I Die Beslchlgurg ungerer Schankensgter Ist zenr lohnens.

3Königse, grüne J

gesonders gänstige
Kaufeelegenheſt

Damen Bekleidung
Unter anderem emplkehlen:

Helene Damen-Häntel
mit Oürtel

Seldene Kleitler-Röche
in vielen Farben

Welße Dumen- Klelder
aus guten Voilestofſen

Oelße Damen Blusen
aus Voile, bestieckt

155.00 125

108.00 95

6350 T 9

42.50 e7“

e e

Gesohàäftshaus

aus leererhertanden

prima Panfteisch
9 J 4
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Bear Wh n J Je 10 9. e Seen 2t 52Je ier 7 S 7 d SJ Wwe em Wu W

e T W Sà a
J 2 4r S 2 v 3

r 2 JS e o n

d e In zen Flheten

inanteKaufe reßi?ber., Platin.,
Sohmuek aller Art,
Vand-, Zimmer- u.
Tarmehen-Uhren.

altertörn!. Uhren,
auch hohe Werte von
50, 100, 500, 1000 M.unel mehr. 3182

H o Vzu Kinderfesten.
3177 Tragstabe in vielenMustern,

rackeln rriofetentens,
Ahbsehleßauler, Sterne, Pmudzcheine.

Lichte allein, Stück 25 Pf.

Bock Füssl,Gränestraße 29 7 Pateischrften, en

W
dichtd. in ng.n ſich

arme
Hauben Netze
Stck. 1.75, Dud. 20. Mu.

Zöpfe
Ankanf von aus

gekämmtem Tamenhaagr.

J F. O. Siebert,

w.
in
erprobt

es ob
neuegedreret er

rammonhon-

platten
wieder vorraätig.

C. Dorn,
a in 2278

Guigenberg,

Dampfwöäſcherei,
Füärderei,

Chemiſche Reinigung.

Stärke- Wäſche
binnen

8 Tagen.

2314

Sanllahtseife a
eingett. Liebeaneretr, opr r.

Martini.

Ueberqangshüte
Tanzkränzchen ren

da

3 J

Linonformen in reichhaltiger- Auswahl

Velourhüte

Leipzigerstr. Merseburgerstr.
Ecke Posisiroße

lnhaber Albrecht Suter

Die neuesten Musterformen
für Herbst und Winfer sind ferfiggesfeltt und werden

Umpreß- und Umoerbeitunqs- Hüte
in Samt, Filz, Velour und dergleichen schon jetzt zur
raschesten, saubersten Lieferung angenommen

in modernsien formen zu billigrten Preisen

(an der Köniqslraße)

Telephon Nr. 4613
Stroh- und Filzhutfabrik Franz Zenk, Hoalle- Saale.

„-JZ

3167

filzhäte
Geiststr. 15, Inhaber franz Schmidt

161

a beim Polier Rothman n.

Wittenberg,e Gewerlſchaftsfeſt.

Am h den 10. Auguſt, feiern die vie

S Sommerfeſt
in folgenden Lokalen:

im Volkogarten Metallarbeiter, Brauerei und
Mühtenarbeiter.

Tivoli: Fabrikarbeiter, Gemeinde u. Staatsrdeiter ſeider.in e Garten: Ha izarbeiter, Buchdrucker,
uchdruckereiarbeiter, Vöt ticher.

Balzers Feſtſagl; Wärcaugugeſtellte, Hand
ngesehit en, Maler

Hiſche otal: Vanuarbeiter, Dachdecker,
Zimmererealizdauers Lokal: Gewerkſchaſt der Eiſen

hner
Geißlers Feſtſaal: Eiſenbahner und Töpfer.

Die in Kleinwittenberg und Pieſteritz wohnenden
Feſiteilnehmer feiern im Elbhafen, Schützenhaus
und Jnuſel Helgzoland.

Zum Feſtzug
verſammeln ſich die Teilnehmer mittags 1 Uhr auf
dem Stätteplatz vor dem Schloßplatz. e 2 Uhr
Abmarſch nach Kleinwittenberg, an der Siadtgrenzevon den Kleinwittenberg- Weſteriper Gewerkſe daſren

empfangen und durch den Ort gekeitet. 3 Uhr Rück
marſch nach der Stadt durch die Berliner-, Lurher-
und Kurfürſtenſtraße nach den Feſtlokalen. Daſelbſt
Konzert und Kinderbeluſtigunnen ſowie Tanz. Alle
Gewerkſchaftsmitalieder ſowie deren Angehörwge ſind
zu dieſem Feſte, das die Arbeiter unter ſich ſeiernwerden, herzlich eingeladen.

Der Kartellvorſtand.

erſehenThüringer o.Sonnabend, den 9. Auguſt, von abds. s Udr an:

Ball Sdes „„G. V. Frohslnn“, *2128
Senntag, den 10. Angnuſt, von abends 6 Uhr an:

Geffentlicher Ball
dei gutbeſetztein Orchefter.

Brune

Kehiung!

Zu Kinder- und
Gartenfesten!

Polonäſenſtäbe, Fahnen. Laternen,

Es ladet freundl. ein

viele bunte Kinderbeluſtigungs und
loſangs Artikel, Girlanden- und Garte
Dekorationen empfiehit zu billigſten Preiſen

Paul Lange,
J 2927 rz und GalanteriewarenTel. z Großhandlupg Tel. 3477.

WMerſeburger Straße 168 ade Riebdeckplagtz).

Faxao, all. n
Qualität erntklausig. 8114

Bd. 8. P. A.s Vp. Ab. 15. r Bis
wut de Gutn paut Horiitz

teinweg 10a, Gr. Ulrichſtr. 11.Gr. a Ludw. Wudereritr. 44.

Arbeite markt?

Feuerſchmied
diger Arbeiter für landwirtſchaftl. Maſchinen

von r W rik für dauernd jetzt oderl. Ouioder de geſuch 22099B. Bornschein,
Maſchinenfabrik,

Bad Lauchſtedt, Bezirk Hulle.

aurer u. Dimmerleute
für Bausrtelle Wolfen bei Bitterfeld werdeneingertelit. 8166
Carl Lingeslehen,

a a. d. S.
Maurer u. Bauorheiter

für unſere Banſtelle Groſz-Kahna
ſofort geſucht.

Döring A Lehrmann, Akt. es.
für Bergw.-, Erd u. Bauarbeiten, Halle a. S.

Zu melden anf der Bauſtelle in Groß ſtahng
8159



einer Regierung mit „ſozialiſtiſcher“ Zweidrittelmajorität wieder

hauptet, daß indirekte Steuern eine Notwendigkeit ſeien, aber ein
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Indirekte Steuern.
Die Revolutionsregierungen haben nach dem Austritt der Un

abhängigen auf die ſozialiſtiſche Steuerpolitik vers icht e t. Nach vielen Ronaten der Untätigkeit und nicht wieder

gutzumachender Unterlaſſungen lernen wir jetzt die neuen Steuer
pläne nach und nach kennen. Und ſelbſt die Lobredner der Regie
rung werden nicht behaupten, dar ein neuer Gedanke, ein
leitendes Prinzip erkennen läßt. iſt das alte Gemiſch direkter
und indirekter Abgaben, wie es uns alle „Finanzreformen“ der
letzten Zeiten präſentiert haben, und niegends iſt auch nur der
Verſuch zu erkennen, zu einem einheitlichen, organiſch ſich auf
bauenden Steuerſyſtem zu gelangen.

Auch ein bürgerliches Steuerprogramm hätte die Möglich-
keit geboten, mit Beſitz ſteuern auszukommen. Daß die Re-
gierung wieder Verbrauchsabgaben zu fordern wagt, ſpiegelt die
politiſche Machtminderung wieder, die das deutſche
Proletariat ſeit dem 9. November erfahren hat, und die gänglich
unzulängliche Vertretung ſeiner Jntereſſen durch die
rechtsſogialiſtiſche Regierung. Denn daß eingreifende BVeſitzſteuern
nach dem Kriege kommen würden, war unbeſtritten. Auch die
bürgerliche Finanzwirtſchaft betonte das mit allem Nachdruck
ſchon während des Krieges. Dazu zwingt einfach die Finanznot.
Die neuen Einnahmen etwa allein durch Verbrauchsabgaben decken
zu wollen, wäre eine finanzielle Unmöglichkeit, da einfach die Ein
kommen der ärmeren Volkskreiſe dazu nicht entfernt ausreichen.
Daß alſo Beſitzſteuern und zwar in großem Umfang kommen
müßten, galt allen Finanztheoretikern und Praktikern als unum-
gängliche Notwendigkeit, wie zum Beiſpiel die Unterſuchungen des
Vereins für Sozialpolitik über die „Neuordnung der Finanzen“
beweiſen. Dazu hätte es keiner ſozialiſtiſchen Regierung
bedurft. Das Bezeichnende iſt vielmehr, daß trotz Revolution, trotz

indirekte Steuern, Steuerg auf den notwendigen Maſſen
bedarf auftauchen können.

Nun wird zwar von einer großen Zahl Finanztheoretikern be

Beweis für dieſe Behauptung iſt noch nie erbracht worden.
Steuern müſſen aus dem Einkommen der Geſellſchaft gezahlt wer
den. Dieſes Einkommen zerfällt in die drei großen Einkommens-
arten: Arbeitslohn, Profit und Grundrente. Von dieſem Ein-
kommen dient ein Teil der privaten Konſumtion, ein anderer
wird erſpart und zu Neuanlage von Kapital verwandt, ein dritter
Iann weggeſteuert werden.

Wer behauptet, daß neue indirekte Steuern nötig ſind, müßte
den Beweis antreten, daß durch direkte Einkommen und Beſitz
ſteuern die notwendigen Summen nicht aufzubringen ſind. Die
Behauptung hört man häufig, der Beweis wird nie verſucht. Neu
iſt nur, daß die Rechtsſozialiſten im Gegenſatz zum
Erfurter Programm, im Gegenſatz zu dem Steuerprogramm, das
auf dem Parteitag in Jena auch von ihnen beſchloſſen wurde, jetzt
dieſe indirekten Steuern, die ſie früher ſtets bekämpft haben, zu
akzeptieren bereit ſind.

Man weiß, daß indirekte Steuern umgekehrt pro-
portional wirken. Das heißt, ſie belaften das Einkommen um
ſo ſtärker, je niedriger dieſes iſt, und treffen es um ſo härter, je
twoeniger leiſtungsfähig der Steuerträger iſt. Denn da ſie wie eine
Kopffteuer wirken, belaſten ſie den Familienernährer um ſo mehr,
je zahlreicher die Familie iſt. Jn ſeinen 1917 erſchienenen Be-
rechnungen über Verbrauch und Verbrauchsbelaſtung kleiner und
mittlerer Einkommen durch die indirekte Beſteuerung' und die
Lebensmittelzölle kam Gerloff zu folgendem Ergebnis:

Die Steuern bzw. Zölle belaſtengin Einkommen von 1000 bis6000 Mk. mit 1,04 bis 1,48 Progen R Einkommen von 1200 bis

2000 Mk. mit 2,89 bis 8,98 Prozent, Einkommen unter 800 Mk.
aber mit 3,64 bis 5,22 Prozent.

Jndirekte Steuern bedeuten alſo einen unmittelbaren Abzug
hauptſächlich vom Lohneinkommen und treffen die ökonomiſch
ſchlechteſt geſtellten Arbeiterſchichten am härteſten. Sie ſind auch
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am ſchwerſten abwälzbar, nämlich nur durch Srkämpfung von
Lohnerhöhungen, die wieder gerade die bedürftigſten Schichten am
chwerſten durchſetzen können. Neue indirekte Steuern nehmen der
rbeiterklaſſfe wieder einen Teil der ſchwer errungenen Lohn

erhöhungen.en ſind während des Krieges die Arbeitslöhne allgemein

e Aber es iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, daß dieſe Lohn
eigerungen hinter den exorbitanten Preisſteige-

rungen zurückgeblieben ſind, daß dem erhöhten Nominal-
lohn für die Maſſe des Proletariats ein geſunkener Real-
lohn entſpricht. Neue Preiserhöhung von Maſſenbedarfsartikeln
durch indirekte Steuern bedeutet alſo eine neue Verſchlechte
rung der Lebenshaltung.

Nun mag angeführt werden, daß wir in eine Periode ſinkender
Preiſe eintreten werden, in der indirekte Steyern ſich weniger
fühlbar machen würden. Aber gerade für die lebenswichtigſten
Produkte trifft dieſe Annahme nicht zu. Wir müſſen damit rech
nen, daß die Weltmarktspreiſe für Lebensmittel infolge des
Zurückbleibens der Produktion hinter den Anforderungen der
Konſumtion, ſowie infolge der während des Krieges geſtiegenen
und auf der rlangten Höhe fixierten Grundrente hoch bleiben
werden. Für Deutſchland insbeſondere muß mit einer wei
teren beträchtlichen Erhöhung der Brot-, Fleiſch- und
Kartoffelpreiſe gerechnet werden, wenn man ſich nicht zu
weitgehender ſozialiſtiſcher Umorganiſation eines Teils der land-
wirtſchaftlichen Produktion entſchließt. Wurm hat die Be
laſtung für eine fünfköpfige Familie, die bloß die rationierten
Lebensmittel verbrauchte, auf jährlich 308 Mk., von 1519 auf 1827
Mark, alſo eine Steigerung von 20 Prozent, berechnet! Jn Wirk-
lichkeit wird die Belaſtung weit mehr ausmachen, da niemand nur
von den rationierten Lebensmitteln leben kann. Zu dieſer Ver-
teuerung wird bei Beibehaltung des kapitaliſtiſchen Syſtems noch
eine empfindliche Verteuerung der Mieten kommen, die
e rücgabe bei anderen Vedarfsmitteln mehr als aufwiegen
wird.

Und da wagt man es, mit neuen indirekten Steuern
zu kommen Dabei iſt zu berückſichtigen, daß ſolche Preisrückgänge
überhaupt nur ſo weit eintreten, als die hohen Preiſe durch die
Warenknappheit verurſacht ſind; ſoweit dieſe aber eine Folge der
Geldentwertung ſind, bleiben ſie natürlich mit dieſer beſtehen.

Nun hat aber die Geldentwertung noch eine andere Wirkung
gehabt. Die Arbeitslöhne ſind nominell geſtiegen und das Ar-
beitseinkommen unterliegt jetzt in ganz anderer Weiſe als
früher der in ihren Sätzen erhöhten direkten Beſteuerung.
Konnte man früher noch das Argument für die indirekten
Steuern anführen, daß jene Einkommen, die für direkte Beſteue-
rung zu niedrig ſind, indirekt erfaßt werden müßten, ſo iſt jetzt
dieſes Argument ein ſolches vom fiskaliſch-bürgerlichen Stand-
punkt aus ganz hinfällig geworden. Der weitaus größte Teil
der Arbeiter wird jetzt direkt zur Einkommenſteuer herangezogen
werden, wird alſo Steuern zahlen, obwohl fein Einkommen nur
nominell, infolge der Geldentwertung, nicht real geſtiegen iſt. Und
ſo bedeutet eine neu hinzutretende indirekte Beſteuerung geradezu
eine Doppelbeſteuerung der Arbeiterklaſſe. Sie bedeutet
außerdem, daß der Grundſatz der progreſſiven Beſteuerung
durchbrochen wird. Denn da die indirekten Steuern auf den
kleinen Einkommen mit einem größeren Prozentſatz laſten als
auf den großen, heißt das, daß in Wirklichkeit der geſamte Steuer-
abzug von kleineren Einkommen prozentual größer iſt als er nach
der Skala der Einkommenſteuer allein ſein dürfte.

Da die indirekten Steuern einen Abzug vom Lohneinkommen
bedeuten, da dieſes Einkommen infolge des Krieges real keines-
wegs geſtiegen iſt und ohnedies nunmehr zu direkter Beſteuerung
herangezogen wird, bedeuten neue indirekte Steuern für die Ar-
beiterklaſſe die Aufforderung, den Verſuch zu unternehmen, durch
Lohnkämpfe die Steuer abzuwälzen, alſo Lohnſteige-
rungen auf Koſten des Profits durchzuſetzen. Gelänge dies, ſo
müßten die Steuern ſchließlich von dem Profit, alſo von den Be
ſitzenden getragen werden. Dann wäre die indirekte Beſteuerung

lage im Volksblatt. Halle (Saale), 8. Auguſt 1919.
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ein ſchädlicher Umweg geweſen, da er neue Unruhe in unſer Wirt
ſchaftsleben getragen dätte.

Gelingt es nicht, ſo bedenten die indirekten Steuern eine un
mittelbare Verſchlechterung der Lebenshaltung der Arbeiter
maſſen. Dieſe ſchlechterung will die rechtsſozialiſtiſche Regie
rung und ihre Partei herbeiführen helfen nach dieſen Kriegs
jahren, der Unterernährung und der Unterkonſumtionl

Durfte man von den Rechtsſozialiſten ſchon keine ſozialiſtiſche
Steuerpolitik erwarten, ſo doch wenigſtens eine reine Veſih
ſteuerpolitik. Doch auch darin enttäuſchen ſie die Maſſen
Die Preisgabe des ſozialdemokratiſchen Grundſatzes, der bisher
die ſozialdemokratiſche Politik geleitet hatte, indirekte Steuern,
Steuern auf die Konſumartikel der Maſſen zu verweigern, wäre
immer eine Preisgabe der proletariſchen Intereſſen geweſen. Fetzt,
nach dem Kriege, nach der Aushungerung, iſt dieſe Preisgabe
doppelt unerhört und verdammenswert.

Sadiſten bei der Reichswehr.
Der Reichsverband der Kriegsbeſchädigten hat

dem Korps Lettow eine Denkſchrift überreicht, die das ge
ſamte die Uebergriffe der „Ordnungs“ Soldaten gegen die Kriegs
krüppel in Hamburg betreffenden Material enthält. Dieſer
Sammlung entnehmen wir folgende intereſſante Einzelheiten:

re des Eindringens von Reichswehrſoldaten im Ham-
burger azarett ereigneten ſich Szenen, die in ihrer Brutalität
ans Phantaſtiſche grenzen und die Vermutung aufkommen laſſen,
daß ſich Sadiſten ein Stelldichein gegeben haben, um an Kriegs
krüppeln ihre perverſe Libide (Willkür) zu befriedigen. Man hat
nicht nur Geſchlechtskranke, wie der preußiſche General zur Ent-
ſchuldigung ſeiner tapferen Soldaten glaubt anführen zu müſſen,
mit Ochſenziemern und Peitſchen mißhandelt, ſondern auch Bein
amputierte und Lungenkranke mit allem Raffinement der Per-
verſität durchgeprügelt. Ein ganz bedauernswertes Opfer war
der Schneider Bruhn, der an Lungenſchwindſucht leidet und häufig
Blutſtürze hat, alſo Symptome einer baldigen Auflöſung zeigt.
Dieſen Mann, der faſt ſchon mit dem Tode ringt, haben ent
menſchte Offiziere dige e daß er mit einem Blutſturz
zuſammengebrochen iſt. ohl der deutlichſte Beweis für die Ver
rogeng der Sitten durch den Krieg!

Einem anderen Kriegsverletzten, den man mit Peitſchen und
Riemen traktiert hatte, und der mit ſchmerzerſticktem Wimmern
in die Worte ausbrach: „Jhr tut mir wehl Jhr tut mir wehl“
rief ein Offizier höhniſch zu: „Das ſoll auch wehtun! Hier in
Hamburg könnt ihr überhaupt noch froh ſein, in München iſt's
noch viel ſchlimmer hergegangenl“

Die Jnvaliden wurden meiſtens in finſteren Zimmern gepeinigt.
Als Marterinſtrumente wurden Reitſtöcke benützt von einem
Meter Länge und einem Zentimeter Dicke, die ſchmerzvolle Wunden
hervorriefen. Die beliebteſten Körperſtellen waren Veine und Ge
ſäß. Zuerſt wurden die Opfer meiſtens mit Stockſchlägen emp-
fangen und ſolange bearbeitet, bis den Prügelmeiſtern die Hände
erlahmten. Danach wurden ſie noch mit Fäuſten aufs Geſäß ge-
ſchlagen und zum Schluſſe am Halſe gewürgt. Einen Lazarett-
inſaſſen ſoll man erſt mit einem Ochſenziemer mißhandelt und
dann noch erſchoſſen haben. Das würde alſo die bis zum Luſt-
mord geſteigerte Perverſität ſein. Aber auch das blanke Seiten-
gewehr fehlte nicht, mit dem die armen Opfer über die Finger
gehauen wurden. Ein Offizier mit Reitſtiefeln trat einen an
Lungentuberkuloſe leidenden Lazarettbewohner mit Füßen und
rief dem totkranken Mann, den er mit einem Fußtritt zur Türhinauswarf, noch hinterher: „Laß dein Heulen, oder i ſchlage
dich vollends zum Kruppell!“ Blaſenkranke wurden mit dem Vauch
auf den Tiſch gelegt und in dieſer Stellung gezüchtigt. Dieſe
perverſen Exzeſſe fanden in Gegenwart von Aerzten und Lazarett-

ſtatt, was der Unzucht wohl die Krone aufſeht. Jn einem
jegleitſchreiben legt der Reichsbund für Kriegsverletzte energiſchen

Proteſt gegen dieſe qualvollen Mißhandlungen ein, zu denen un
beweisbare Verdächtigungen, ſich an den Unruhen am 25. Juni
mitbeteiligt zu haben, den Anlaß gegeben hätten. Die Schuld an
dieſen Ungeheuerlichkeiten trifft nach dem objektiven Urteil des
Reichsbundes einzig und allein nur das Korps Lettow.

Der Teufel.
8] Erzählung von Leo Tolſtoi. Nachdr. verb.
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Nach dem Frühſtück trennten ſich alle. Eugen ging, wie es ihm
zur Gewohnheit geworden war, in ſein Kabinett. Er las nicht
und ſchrieb auch keine Briefe, ſondern ſaß, in Nachdenken ver
ſunken, da und rauchte eine Zigarette nach der anderen. Er war
höchſt erſtaunt und empört über dieſes plötzlich in ihm aufgetauchte
häßliche Gefühl, von dem er ſich ſeit ſeiner Verheiratung frei
twähnte. Er hatte dieſes Gefühl ſeither nicht ein einziges Mal
empfunden weder beim Anblick dieſer Frau, die er kannte, n
irgendeiner anderen Frau, außer ſeiner Gattin. Sr hatte ſi
oft im ſtillen gefreut über ſeine ſeeliſche Befreiung, und nun be
lehrte ihn plötzlich dieſer anſcheinend ganz bedeutungsloſe Zufall,
raß er von jenem Gefühle noch keineswegs frei war. Nicht, daß
er ſich dieſem Gefühle wieder unterworfen gefühlt, daß er jene
Frau wieder begehrt hätte das hielt er für vollkommen aus
geſchloſſen; aber daß dieſes Gefühl überhaupt in ihm noch lebendig
ivar und er vor ihm auf der Hut ſein mußte, verurſachte ihm
Sorgen. Er zweifelte keinen Augenblick daran, daß er ſchließlich
dieſer Enpfindung Herr werden würde. Er hatte noch einen
Brief zu beantworten und ein Schriftſtück aufzuſetzen, und er nahm
am Schreibtiſch Platz, um zu arbeiten. Er erledigte beides, hatte
über der Arbeit ganz vergeſſen, was ihm ſo viel Unruhe bereitet,
und ging hinaus, um im Pferdeſtall nachzuſehen. Und abermals
kam ihm war es Abſicht oder böſer Zufall? kaum, daß er
auf der Treppe war, um die Ecke herum der rote Frauenrock und
das rote Kopftuch entgegen, und die Arme ſchwenkend und ſich in
den Hüften wiegend, ſchritt jene Frau an ihm vorüber. Oder fie
ſchritt vielmehr nicht, ſondern lief, als wolle ſie die Gefährtin
einholen, gleichſam ſpielend und tänzelnd daher.

Er ſah im Geiſte die grelle Mittagsſonne, die Brenneſſeln, den
Hinterhof von Danilas Waldhütte, und im Schatten der Ahorn-
a ihr lachendes Geſicht mit dem Blatt zwiſchen den
Zähnen.

„Nein, das geht unmöglich ſo weiter,“ ſprach er zu ſich ſelbſt,
wartete ſo lange, bis die beiden Weiber nicht mehr zu ſehen waren,
und ging ins Kontor. Es war gerade um die Mittagszeit, und
er hoffte, den Verwalter noch anzutreffen. Er hatte fich nicht ge
irrt: der Verwalter war ſoeben von ſeinem Mittagsſchläfchen
erwacht. Er ſtand im Kontor, reckte ſich und gähnte und ſckh den
vor ihm ſtehenden Viehwärter an, der ihm irgend etwas ergzählte.

„Waſſilij Nikolaitſch.. begann Eugen.
„Was iſt Jhnen gefällig?
„Jch wollte mit Jhne über etwas reden
„Worüber denn?
e Sie erſt den da ab.„Du kannſt ſie alſo nicht herbringen?“ ſagte Waſſilif Nikolaje-

wie zu dem Viehwärter.
„Es wird ſchlecht gehen, Waſſilij Nikolaitſch.
„Um was handelt es ſich denn?“ fragte Eugen.
„Eine Kuh hat auf dem Felde ein Kalb geworfen Nun gut,

ich werde gleich anſpannen laſſen. Sag's dem Nikolaj, er ſoll die

„Sehen Sie,“ begann Eugen errötend und fühlte dabei deutlich,
daß er errötete „ſehen Sie, Waſſilij Nikolaitſch als ich
noch unverheiratet war, hatte ich hier ſo meine kleinen Sünden
Sie haben vielleicht davon gehört

Waſſilij Nikolaitſch lächelte mit den Augen und ſagte, ſeinenHerrn oſſenbar im ſtillen bemitleidend:

„Sie ſprechen von der Stepanida?“
„Nun, ja Hören Sie, tun Sie mir doch den Gefallen: gebenSie ihr er im Hauſe keine Arbeit mehr. Sie werden mich ver-

ſtehen es iſt mir peinlich
„Das hat jedenfalls der Schreiber Wanja angeordnet.“
„Alſo, bitte Wie ſteht's denn auf dem Felde wird der

Reſt von dem phosphorſaurem Kalk noch heute ausgeſtreut?“ ſagte
Eugen, um ſeine Verlegenheit zu verbergen.

„Ja ich fahre gleich hinaus.
Damit war die Angelegenheit erledigt. Eugen beruhigte ſich

er hoffte, der Frau, die er ein ganzes Jahr lang nicht geſehen,
auch in Zukunft nicht wieder zu begegnen. „Waſſilij wird es
jedenfalls dem Schreiber Jwan ſagen, Jwan wird es ihr ſagen,
und ſie wird es begreifen, daß ich es nicht wünſche,“ ſagte ſich
Eugen, und er freute ſich darüber, daß er, ſo ſchwer es ihm auch
geworden, es über ſich gewonnen hatte, mit dem Verwalter zu
reden. „Ja, immer beſſer ſo als dieſe ewige Unſicherheit, dieſe
Schmach.“ Er zitterte bei der bloßen Erinnerung an das Ver-
brechen, das er in Gedanken begangen.

12.

Die ſittliche Ueberwindung, die es Eugen geg. hatte, das
Gefühl der Scham zu unterdrücken und mit Waſſilij Nikolajewitſch
über die Sache zu reden, wirkte auf ihn beruhigend. Es ſchien
wirklich jetzt alles erledigt. Liſa bemerkte auch ſogleich, W er
vollkommen ruhig und ſogar fröhlicher war als ſonſt. „Jeden
falls hat er ſich über die Reibereien zwiſchen den beiden alten
Damen geärgert,“ dachte ſie. „Bei ſeinem feinen Takt und ſeiner
vornehmen Geſinung muß es ihm beſonders peinlich ſein, ewig
dieſe unfreundlichen und undelikaten Anſpielungen zu hören.“

Der folgende Tag war der erſte Pfingſttag. Das Wetter war
herrlich, und die Bauernweiber kamen, wie gewöhnlich, auf ihrem
Wege zum Walde, wo ſie Kränze winden wollten, vor das Guts
haus und begannen zu ſingen und zu tanzen. Maria Pawlowna
und Warwara Alexandrowna erſchienen in ihren Feſtkleidern auf
der Terraſſe und begaben ſich nach dem Platze, auf dem der Reigen
getanzt wurde. Jn ihrer Begleitung befand ſich, mit einem kurzen
Jackett aus chineſiſcher Seide angetan, der Onkel, ein aufgedunſe-
ner alter Wüſtling und Trunkenbold, der in dieſem Sommer bei
Eugen wohnte.

Wie immer, bildete ein kleiner Kreis von hunt geſchmückten
jungen Frauen und Mädchen den Kern des Ganzen; um ſie herum
bewegten ſich, wie kreiſende Planeten und Trabanten, andere junge
Mädchen in rauſchenden neuen Kattunkleidern, die ſich an den
Händen feſthielten, und kleine Kinder, die laut kreiſchend hin und
herliefen und ſich zu haſchen ſuchten. Erwachſene Burſchen in
blauen und ſchwarzen Wämſern, ebenſolchen Mützen und roten
Hemden ſtanden umher und ſpuckten unaufhörlich die Schalen der
zerkauten Sonnenblumenkerne aus, wäl,rend Hoſteete und zu
fällige Paſſanten aus einiger Entferrurg den Zanzenden zu-Bläſſe anſpannen, und wenn's vor den Jagdwagen iſt.

Der Viehwärter ging hinaus. ie beiden alten Damen traten ganz dicht an den innerenſahen.

Kreis der Tanzenden heran, und hinter ihnen kam auch Liſa, i
blauen Schleifen im Haar, in einem gleichfalls blauen Kleide mi
weiten Aermeln, aus denen die langen weißen Arme mit den
eckigen Ellbogen hervorſahen.
Eugen hatte nicht mitgehen wollen, es ſchien ihm jedoch lächer

lich, ſich zu verſtecken, und ſo trat er, die Zigarette im Munde,
wenigſtens auf die Terraſſe, erwiderte den Gruß der Burſchen
und Bauern und knüpfte mit einem von ihnen ein Geſpräch an.
Die Weiber ſangen mit lauter Stimme ein Tanzlied, ſchnalzten
dabei mit der Zunge, ſchlugen mit den Händen den Takt und
drehten ſich im Tanze.

„Die gnädige Frau ruft Sie,“ ſagte ein Burſche zu Eugen,
den Ruf ſeiner Frau nicht gehört hatte. Liſa meinte, er ſolle ſi
den Tanz anſehen, namentlich die eine der tanzenden Frauen. die
ihr beſonders gefiel. Es war Stepanida. Sie trug einen gelb-
ſeidenen Sarafan, ein Plüſchmieder und ein ſeidenes Kopfluch,
und ſie erſchien ſo ſtattlich und drall, ſo rotwangig und vergnügt.Sie mußte wohl eine gute Tänzerin ſein z Eugen mochte
gar nicht nach ihr hinſehen.

„Ja, ja,“ ſagte er, ſein Pincenez abnehmend und wieder auf-
ſetzend, und in Gedanken fügte er hinzu: „Es ſcheint wirklich,
daß ich nicht von ihr loskommen ſoll.“

Er ſah ſie nicht an, da er den Reiz ihrer Erſcheinung fürchtete,
und eben darum, weil er nur ganz flüchtig hinblickte, erſchien ſie
ihm doppelt reizvoll. Ueberdies ſagte ihm ihr aufleuchtender
Blick, daß ſie ihn bemerkt hatte, und daß ſie ſah, wie er ſich an
ihrem Anblicke weidete. Er ſtand ein Weilchen da, ſolange es
eben der Anſtand erforderte, und als er dann ſah, wie Warwara
Alexandrowna ſie zu ſich heranrief, ſie ein „liebes Ding“ nannte
und in gemachtem, ſüßlichen Ton irgend etwas zu ihr ſagie, wandte
er ſich ab und ging fort. Er begab ſich ins Haus zurück. Er war
fortgegangen, um ſie nicht ſehen zu müſſen, als er jedoch in das
obere Stockwerk kam, trat er, ohne ſelbſt zu wiſſen, wie und warum,
ans Fenſter und ſtand dort die ganze Zeit, während die Weiber
draußen vor der Terraſſe waren, ſchaute auf ſie und konnte ſich
nicht an ihr ſattſehen.

Unbemerkt lief er dann nach unten, trat leiſe auf den Balkon
hinaus, rauchte ſich eine Zigarette an und ging darauf, als wollte
er einen kleinen Spaziergang machen, in den Garten hinunter,
nach derſelben Richtung, in der ſie ſich eben entfernt hatte. Er
hatte noch keine zwei Schritte in der Allee gemacht, als er ihr
Plüſchmieder über dem gelben Sarafan und ihr rotes Kopftuch
hinter den Bäumen hervorſchimmern ſah. Sie ging mit einer
anderen Bäuerin. „Wohin mögen ſie nur gehen

Und plötzlich loderte eine heftige Begierde in ihm auf, und es
war ihm, als würde ſein Herz von einem feſten Griff umklamme
Er blickte, gleichſam einem fremden Willen folgend, noch einm
zurück und ging dann raſch hinter ihr her.

„Gnädiger Herr, gnädiger Herrl Jch ſuche Ener Gnaden,“ er
tönte plötzlich hinter ihm eine Stimme. Eugen erkannte den alten
Samochin, der einen Brunnen bei ihm grub; er erwachte aus
ſeinem Traumzuſtande, machte ſchnell kehrt und trat an den

Alten heran. Während er mit ihm ſprach, wandte er ſich zur
Seite und ſah, daß ſie mit dem anderen Weibe nach unten ge
gangen war, offenbar zum Brunnen, um zu trinken, vielleicht auch

h einem Weilchen liefen
(Fortl. folgt.

nur unter dem Vorwand zu trinken,
ſie dann zu dem Reigen zurück
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Die nächſten Veranſtaltungen des Bildungs
ausſchuſſes.

Wir haben innerhalb kurzer Zeit folgende Juſagen erhalten Wunen:
1. Volksſinfoniekonzert: Stadttheaterorcheſter im Stadttheater T
J Auguſt, abends 8 Uhr.
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t r echtigung der Burg Giebichenſtein Bau e S T in den geſunde ilichen Raunen wird da mancher ein
Steinerne Burgbrücke am Haupteingang Amtsgarten. e iſt r nd auch gewiß geſund, do

e Wohnung im ganzen,
e des Schlafraumes, die die Gefahr derſte rung aff

Darum iſt es alſo in dieſer Beziehun ger vorteilhaft

3. Moderne Malerei: Univ.-Prof. Waetzold; mit Lichtbildern,
Anfang Oktober.

4 Politiſcher Rednerkurtſfus: Vorkurſus, 6 Stunden Senoſſe
Kunert, M. d. N. Beginn ſofort nach Abſchluß der Verhandlungen da der Aflſtugtentga in in dieſer errte er noch nicht qgeien

mit Genoſſen Kunert. bekannt iſt t an irklichkeit Do1 Politiſche Vorträge uad Leſeſtunden, beſonders für wird es wahrhafti e a m Fuge zerrt äinwat auf
dieſe proletariſche Seite ber errſcha tlichen Häuſer lenkt und die

die ſozialiſtiſche Jugend: Beginn 8. September, jede Woche
auten einfach verbietet, bei denen das Dienſtbotenzitnmer deni bis 2 Abende Sind jur, et. rer pol. Türke: Engels, Entſtehung hagteniſchen Anforderungen nicht voll entſpricht.

z Familie, des h än r t O re (Bentrat. oowoowibliothek A. 110) anſchließend (Okt.“Nov.) Stud, jur. Borrmann:Das Kommuniſtiſche Maniſeſt von Marx und Engels (Zentral- Heute Diſtriktsverſammlungen
bibliothet A. 243), anſchließend (Nov.“ Dez.) Stud. jur. Fank: Engels in den bekannten Lokalen!
Der Bauernkrieg (Zentralbibliothek A. 106), anſchließend Neue
Broſchüten und Zeitfragen. Reſerate. Anmeldung ſchon jeht,
Leipziger Straße 11 III. Jeder Sozialiſt muß dieſe Grundwerke
geleſen haben! Unentgeltlich. Einſchreibegebühr 1,50 Mark; nach
Fittags 2 bis 4 Uhr.

s. Für jüngere Genoſfen: Prof. Wolff, Direktor des Statiſtiſchen
Amtes: Organiſation der Berufsberatung. Dr. Holtz, Städtiſches
Arbeitsamt Erwerbsloſenfürſorge und dergl. Näheres folgt.

Holzarbeiterverband. Die Verhandlungen vor dem Tarifamtfinden nicht, wie vor dem örtlichen Schüchtungsoueſchus vereinbart

war, am 9. ſondern wegen beſonderer Umſtände erſt am 11. Auguſ'ſtatt. Wir empfehlen den Kollegen, in allen Betrieben unter den Be
dingungen des vor dem Schlic tungsausſchuß vereinbarten Proviſoriume
ſolange weiter zu arbeiten, bis der Schiedsſpruch gefällt iſt.

Die Vokalverwaltung.
Der tralverband der Handlungsgehilfen hielt am Diens-7. Nut für Frauen und Mädchen: Stadtarzt Prof. Dr. jag im ren ſeine Au erſam mine ab, die außerordent

Drigalski, Franenarzt: Frauenkrankheiten und Raffſe- ſich zahlreich beſucht wat. Es erfolgte zunächſt die Einführung
dgiene. September, 6 bis 8 Abende Hochintereſſanter Frage des Kollegen Stehr als Gewerkſchaftsbegmter. Kollege Stehr
ſten. Näheres folgt. b) Handwerkerſchullehrer Haupt: Fürs ſchilderte in einem vorzüglich r Vortrag die vorausſicht-
aus. Praktiſche Ratſchläge. Oktober. e) Literaturvorträge: liche Entwicklung und die zunächſt zu erſtrebenden Ziele der Hand-

Siteratur des 19. Jahrhunderts. Fräulein Schleſinger, Bibliothekarin. ingenebitfenbewegung im Aligemeinen und die der Obtsgrüpp
Beginn Anfang September. Halle des Zentralverbandes im Beſonderen. Der Redner gal

intereſſante Winke für die weitere erfolgreiche Werbekätigkei:
Bemerkungen: Nähere Termine, Ort, Beginn, Dauer, Meſdungen, und endete mit dem lebhaften Wunſche auf inniges und fleißiges

werden noch bekanntgemacht. Weitere Verbindungen ſind angeknüpft.
Politiſche und andere Einzelvorträge werden eingeſtreut, auch für

Zuſammenwirken zwiſchen Verwaltung und Mitgliedſchaft. Aus
den Ausführungen des Kollegen Stehr ging hervor, daß die frei

Finder iſt ein Lichtbildervortrag vorgeſehen. Der Bildungsausſchuß.

Schrankenloſer Haß

gewerkſchaftliche Organiſation der Handlungsgehilfen einen ganz
gewaltigen Aufſchtwung genommen hat und daß der Zentralver

Unter dert Spfhmarke Wie erhalten wir unſere Kriegsgefangenen
zurück? unternimmt die Halliſche Zeitung einen wütenden Ausfall

band der Handlungsgehilfen mit ſeinen nunmehr 200 000 Mit
gliedern als der größte Handlungsgehilfenverband der Welt zu

gen alles, was ſozialdemoktatiſch eißt, gegen alles, was
eutſchland in den Sumpf der Revolution geſtoßen habe“. An

bezeichnen iſt. Der Vorſtand gab alsdann Bericht über die in
Halle abgeſchloſſenen Tarifverhandlungen. J dieſen

t

a dazu hat ihr ein Artikel des unabhängigen Zeitzer Volkshoten
segeben, den wir zum beſſeren Verftändnis unſerer Leſer über

Tatif nicht voll und ganz das brachte, was man erſtrebte, ſo iſt
er dennoch als der aller bisher für Angeſtellte ab geſchloſſene

wtitteln wollen. Dieſes revolutionäre „Schandblatt“ ſchreibt:
„Es gibt ein Mittel, um ars dieſem Djlemma ſang hetaus

Tarif zu bezeichnen. Jntereſſante Aufſchlüſſe über die Handlungs

wir erhielten ſofort unſere iegsgefangenen, und

gehilfenbewegung ſowie über die großen Ziele derſelben wird ein
von der Arbeits gemeinſchaft der freien Angeſtelltenverbände ein

e Entente bekäme die wahrhaft ſchuldigen Kriegsverbrecher inre Hände, und unſer armes, ſchwergeprüftes aterland hätte

berufene öffentliche Angeſtelltenver ſammlung geben, welche an
Sonntag, den 10. Auguſt, vormittags 10 Uhr, in den Thaliaſälen

km Jnnern Ruhe vor tie nationalen Maulhelden und Neber-patrioten. Und dieſer Ausweg heißt; Keſtloſe Auslieferung

ſtattfinden wird.
v Keine ene. Die Schlichtungekommiſſjon d der Steinſetzer

aller Deutſchnationalen und n ſchutd befundenen Ver
ſonen zum Aufbau der zerſtörten Gebiete in Belgien und Frank

tarifgemeinſchaft im ca grire Mereier hat die Steinſetzerfirme
Albert Trenſch in Delitzſch aus der Tarifgemeinſchaft ausgeſtoßewg e u e r v Roel lerſtößt dauernd gegen die geſetzlich und vertraglich feſtgelegte 8ſtündigeeich! In jeder Stadt ſind ja die e en S und Gegner der r re un geh ehe

bekannt, alſo heraus mit dieſen lingen aus
tſchland, zum Aufbau verwandt, damit a wenigſtensdieſe Weiſe nützlich machen; das e ſie auch zugleich

Arbeitszeit, erklärt des ferneren in kategoriſcher Weiſe ſich weder der
Schlichtungsinſtanz zu ſtellen, noch ſich einem Urteil zu fügen. De
außer dem Unternehmer auch mehrere Lehrlinge und Arbeiter m
beſchäftigt werden, außerdem aber ein Eiſenbahnarbeiter A. Trenſckben ihrem Kriegewahnſinn Lurieren! Hier in Naumburg kämen von der Eiſenbahnwertſtelle in Delihſch ſeine freie Zeit genannten

von dieſen Hesapoſteln als erſte der Fabrikbeſitzer Richard Unternehmer zur Pkügung eſtellt hat, ſo dürfte dies Verhalten
e und der bekannte Oberleutnant Briegkorn in Vetracht. trotzdem der Steinſetzerberuf ſo gut wie völlig darnieder liegt, auf

l persona grata käme u. g. Frau Anna Döhler und der Archi-
diakon Müller hinzu; auch Dr. Schiele ſei nicht vergeſſen. Durchden Austauſch bieher (1!) Gewaltanbeter gegen unſere Kriegs

h hekämen wir Ruhe, und die Entente hätte die nöti-

das ſtärkſte zu verurteilen ſein.
Die Gauleitung des Verbandes der Steinſetzer, Pflaſtere

rbeiter zum Aufbauen der zerſtörten Städte und Dörfer.S ig könnten die ſtellungsloſen Offiziere und Noske-

und Berufs4genoſſen Deutſchlands.
Etwas für das Wohnungsamt! Jm benachbarten Dölau iſt

ruppen doch arbeiten, damit auch ſie wieder einer nützlichen
Beſchäftigung zugeführt werden.“

eine ganze Anzahl Wohnhäuſer, die nur als Sommerwohnungen
benutzt werden. Bei der großen Wohnungsnot im Ort wird es
r die Dölauer Da e n näher e treten, olWir können, verſtehen daß die Dtahtzieher der Deutſchnatio ieſe Wohnungsemöglichkeiten für den Winter zur Erleichterungnalen alle Regiſter v e eder er z S um der Wohnungsnot nicht mit herangezogen werden können. Ander

Sgeaen zu wettern. Seit Wochen ſitzen ſie wie auf heißen Platten ſeits ſtehen aber die Wohnungen dieſer Hausbeſitzer in Halle leer
erwarten angſtſchtvißend die freundliche Einladung der Dieſe Tatſache müßte eintiial vom Wohnungeamt in Hallelen ſich zu verantworten. Daher ift es ihnen unangenehm, daraufhin nachgeprüft werden, um auch dieſe zum Teil dauernd,

ihre Namen in befondere Erinnerung gebracht werden. Die oder doch wenigſtens auf längere Zeit leerſtehenden Wohnungenr en können unbeſorgt ſein, die Entente weiß r wo die zur Linderung der Wohnungsnot mit heranzuziehen.
wirklichen e idbuben ſigen. Jhre Agenten, die ſchen während Vermieter von Wohnungen und Wohnränmen aller Art werde
des Krieges ſehr gute Verbindungen atten. werden ſicher keinen wiederholt darauf aufmerkſam gemächt, daß alle neu abzuſchließende
überſehen )ir wären auf dieſe Anwürfe nicht eingegangen, Mietverträge nach der Verordnung vom 27. Mai 1919 zu ihre
wenn nicht in einigen Sätzen die ganze Brutalität dieſer Herren Gül tigkeit der Zuſtimmung des Mietseinigungsamtes bedürfen. Di
kaſte und ihr tödlicher e gegen die revolutionäre Arbeiterſchaft ohne Zuſtimmung des Mietseinigungsamtes abgeſchloſſenen Miets
zum Ausdruck käme. o zum r viel: „Jn England un d perträge ſind nichtig, die Wohnungen gelten in dieſem Falle als unda re ich wären die rlofen Verräter, die benutzt und können zwangs weiſe ßelegt werden. Um ſich vo
o zialde in o Er a ti ſchen Parteifünktionäre, lä n gſt Schaden zu bewahren, werden die Vermieter insbeſondere davor ge-

v dem Sand haufen alt gemacht worden Das warnt, ihre Wohnungen an von auswärts Zuziehende zu vermietet natürtts auch der fromme Winſs des deutſchen Bürgertums Die Genehmigung von Mietsverträgen mit von auswärts Zuziehender

aller politiſchen Schattierungen mit nur z wenigen Aus wird in der Regel vom Mietseinigungsamt abgelehnt. Wegen der in
nahmen. Jm Blute möchte man die Revolution erſäufen, wie es Halle herrſchenden großen Wohnungsnot müſſen alle verfügbare
jetzt in an geſchieht. Man ſehnt ſich tn in die wilhelmi- Wo nunge n den Einheimiſchen vorbehalten bleiben. Auch hierher
niſche Aera der ſchrankenloſen Ausbeutung, das iſt der Wunſch, berufene Arheitnehmer, verſetzte Beamte uſw., haben keine Ausſichtden die Reaktionäre heute in aller Offen )eit propagieren. Wir Pohnungen zu erhalten. Smoige der Wohnungsnot, die es ihne
haben immer darauf hingewieſen, daß bei einem etwaigen Siege ermnöglicht, ihre Wohnungen oft ſofort unter der Hand weiter zu ver-
der Regktion die Vourgeoiſie, die wieder für kurze Zeit chranken m ieten, glauben die Hausbeſitzer vielfach, der Pflicht enthoben zu ſein
los obenauf wäre, furchtbare Rache am Proletariat nehmen würde. ihre Wohnungen beim Städtiſchen Wohnungsnachweis an bzw. abWir ſind der bürgerlichen Pkeſſe für ihre Offenheit dankbar, die zumelden. Das Wohnungsamt macht daher wiederholt darauf anf
der geſamten Arbeiterſchaft, auch der rechtsſozialiſtiſchen, geigt, in daß diejer tigen Vermieter, die es unterlaſſen, ihre Wohnungen
bie gefährlich es iſt, von der gradlinigen ſozialiſtiſchen Politik auf dein vorgeſchriebenen Formular im Wohnungsnachweis
u weichen und mit dem Bürgertum einen Pakt zu ſchließen. Gr. Berlin 11, innerhalb 3 Tagen nach Eintritt der Vermietbarket
Tenn die Halliſche Zeitung unter anderem ſchreibt, daß et anzumelden, ſich gemäß 5 6 der Polizeiverordnung vom 13. Mai 191
Wiedergufbau Frankreichs in erſter Linie die ſchmarotzen ſtrafbar machen. Die Beſtrafung wird bei Zuwiderhandlung unnach
Arbeitsloſen in Betracht kämen, ſo gibt es keine beſſere Ent fichtlich dutchgeführt. Ebenſo iſt die Abmeldung innerhalb 8 Tagen
hüllung des wahren Charakters dieſer ekgler, die, die wäh u bewirken

dend des Krieges für die Verbrecher ihre Hnochen Biſtige Möbel
zu Mätkte getragen haben nun auch noch die wirtſchaftlichen Wohnungseinrichtungen G.Folgen dirch monatelange Arbeitsloſigkeit zu ſpüren bekommen öffnet von 9 Uhr an, ſft immet noch wenig belannt.

Das r der Halliſchen Fürſorge fürb. H., Große Ulrichſtraße 50 I, ge
Sie bezweckthat das ſatte Bürgertum nur Verachtating und Schmähung übrig n erſter Linie Beſchaff ung einfacher, preistwerter Möbel, für

Die Arbeiterſchaft aber möge hieraus lernen. wie notwendig es iſt indetbe mittelte ſowie für Kriessgetrautte und Kriegsbef hödigte.
attf dem Poſten zu ſein, um die Errun 2 ten der Revolution Suptfäcklich kommen Hüchen und Schlafzimmereint tungen
u verteidigen einig und e auf dem Boden des r revolutio in Verkauf, aber auch Möbel für anf achere Wohnräume. Muſter
nären Sozialismus zu beharren können in der Verkaufsſtelle zur oben angegebenen Geſchäftsgeit

beſichtigt und Lieferungsanträge geſtellt werden. Verkauf er-Das Dienſtbotenzimmer. folgt auch gegen Teilzahlungen und Abzahlungen bei mindeſtens

Die Wohnnngwerhältniſſe ſtehen in einem engen r Anzahlung
an mit den Geſundheitsverhältniſſen, und wenn die geſun Arbeit, Ardeit Jedes zweite Wort in der bürgerlichenAh che Lage der proletariſchen Bevölkerung allgemein bedeutend Preſſe i der Schrei Arbeit oder titehr, „Arbeit“. Ohne Kohle
Hiechter t als die der beſitzenden Klaſſe, ſo tragen die traurige i taucht kein Schornſtein, fährt keine Eiſenbahn und wer t
en hre ein gut Teil Schuld r was ſonſt nicht fährt und läuft. Der Arbeiter en einfach nie

die proletariſchen h auch die ſogenann a ehr, er hat keine Luſt, hört man auf der Stra uſw. Und dashertr La eine Quelle zur Verbreitung bon proletari mit einem getwiffen Recht. Soll ein Nillione Proletariet

dvoll ſt ren tr Elends,e So t der r rhehäbige Stunden 7 re n e t
iſt elende H ten dare n die g. Ohren auf.
S mehr re iert we reiere nn t ana te e t e er ſein.tſchlan e aer und Aue h Tagan di an mat Schuld die n
und ten l ſseſtero ln und Geſellſchaftsordunng.

mit einem leeren Jan r iechem und kranken Körper
könnte auch ein Tierhbändiger, be et mit t lpeitſche undet le ſeine ene Meute ich ha alten. Selbſt die ſo ruhigerenbahner ſt e an der äe ver denen eit. eitne rirg en ſie n einer Lohnerhöhung und Entſchuldungs-
ſut Vinterbra Steuern und notwendigſte Bedarfartikelbeſſ n an können. Nichts wird erfüllt. Die Komödie geht
ihren Gang. Der Tierbändiger lauert an den Sergg weiflungsakt
der breiten Maſſe, um dann Drum kann m r rr engſter Zufammenſchkuß in die U. P. und freigewerkſchaftlichen Organiſationen der Schlachtruf Fin Nur dann

vird Räteſyſtem, Weltrevolntion Sieger im Sozialismus ſein.
Des Pudels Kern. Dur r Blätter gehk

eine arbeiterfeindliche Notiz, anz beſonders ſchön zeigt, wesr Kind die Herrſchaften n die immer den Arbeitern zu-
eufen, ſie ſollten ja arbeiten. Da wird einer Arbeiterfrau folgen
der Erguß anged dem man die Tendenz meilenweit anſieht„Dein Mann verbient jede Woche 120 Mart, die pereßen wir.

unſere Wohnung iſt klein und billig. Schöne Kleider brauchen
wir nicht. Alles geht fürs Eſſen drauf. Mein Mann nimmt
täglich drei Eier mit auf die Arbeit. Macht mit Brot und Fett
und für mich ein Ei 5 Mark. Mittags geht mein Mann in ein
kleines Wirtshaus, wo er für 8 Mark ein ganz leidliches Eſſenerhält. Jch kann's dafür nicht herſtellen und e ſelbſt oft mit.

Macht 5 Mark. Statt Kaffee trinkt mein Mann ein Glas Bier
für 50 Pf. und ein Glas Schnaps für 50 Pf.; macht 1 Mark. ZuAbend muß mein Mann eine n Koſt haben, ganz be-
ſcheiden Brot, Vütter, Eier, Wurſt acht für beide 6 Mark,
alles in allem 17 Mark. Was bleibt da für Ver
nügen, Kientopp. Mein Mann verdient nicht 20 Mark käglich,
ondern nur 120 Mark in der Woche. Damit können wir nicht

mehr auskommen. Mein Mann will höheren Lohn fordern.“
An dieſes erdichtete Phantaſieprodukt welche Frau läßtihren Mann jetzt ins Wirtshaus gehen, weil es pilliger ſeil

ſchließt ſich eine Bemerkung, die natürlich der eigentliche Zweck
der Uebung iſt. Mit ihren Worten habe die Arbeiterfrau unbe-
pußt die Urſache der heutigen Teuerung angedeutet. WennHunderttauſende von Arbeitern ſtatt 20 bis 30 Mark jetzt 90 bis

20 Mark bezögen, wenn ſich alſo die zahlungskräf-
tigen Verbraucher ſo vermehrten, dann ſei es ebenfein Wunder, wenn die re en if ſo hoch ſind. Jn dieſen
)eilen liegt eine ungeheure Arroganz! atürlich iſt es für dieſe
Herren kein Jdealzuſtand, wenn das ganze ArbeiterPack zu den
ung r Verbrauchern“ gehört. Wieſo denn auch! Die
Irbeiter produziexen zwar die Waren, wie können ſie denn be
inſpruchen, ſo viel Lohn zu erhalten, daß ſie ſie n
önnen. Vielleicht macht man den Arbeiterfrauen mal das Kunſt-
tück in der Praxis vor, mit 20 bis 30 Mark Wochenlohn zu wirt-
aften. Das wefß ja heute jedes Kind und der Artikelſchreiber

es auch, daß man mit 120 Mark Wochenlohn allerdings keineroßen Sprünge machen kann, daß allerdings faſt das ganze Geld
ür das Notwendigſte ausgegeben wird, ohne daß etwas für die

Nulturbedürfniſſe, die bei manchen nicht nur in Fener? und Ver-
nügen beſteht, zurückbleibt. Kulturbedürfniſſe? Eine Frechheit

ſa, ja, die Begehrlichkeit iſt ſtark geſtiegen. Die Knechte vonehedem wollen jetzt die Herren ſein, und das verſtößt gegen die
göttliche Weltordnung. Darum niedrige Löhne, mit denen das
Jeſindel grade noch exiſtieren kann, die Hetzpeitſche und dann
Arbeiter, arbeitet! Wollen nicht auch mal über das ganz be
ſcheidene Abendbrot der 4 tuer re der Schieber undKriegsgewinnler, die durch iſte Wucherei in Wirklichkeit ſchuldin der Teuerung ſind? Aber 3 ſchweigt die reaktionäre Höflich-

eit der Halliſchen Allgemeinen Zeitung.Der Wiederaufban Nordfrankreichs. An das Städtiſche Arbeits
t wenden ſich in letzter Zeit zahlreiche Arbeiter, die ſich für den
VPiederauſban Nordfrankreichs zur Verfügung ſtellen. Gegenüber allen

Herüchten über die angeblich ſchon i Gange befindliche Anwerbun
on Arbeitskräften für Nordfrankreich wird hiermit feſtgeſtellt, da
ſie Verhandlungen über die Geſtellung deutſcher Arbeitskräfte eben
rſt in Verſailles begonnen haben. Erſt nach Abſchluß dieſer Ver
andlungen und deren notwendigen, Vorarbeiten kann eine Entſendunon Arbeitern von Reichs wegen in Frage kommen. Es iſt ausdrückli

avor zu warnen, daß ſich Arbeiter ſchon jetzt von irgendwelchen
her für den Wiederauſbau anwerben und nach Frankreich ſchickenen, da die in Verſailles zu vereinbarenden Bedin ungen natur-
t nur für ſolche Arbeiter Anwendung finden können, die auf

Veranlaſſung des Deutſchen Reiches für den Aufbau angeworben
gerden. Zurzeit ſind jegliche Bewerbungen zwecklos. Sobald die
Vorarbeiten abgeſchloſſen ſind, wird die amtliche Werbetätigkeit vor
usſichtlich unter Benutzung der öffentlichen Arbeitsnachweiſe einſetzen.

Jntereſſante Erörterungen über den Begriff des umſchloſſenen
Ranmes fanden vor dem Reichsgericht ſtatt in der Strafſache gegenden Fuhrmann Matthias Hennes und den Jnvaliden Fiſcher aus
Heimershaim. Beide ſind am 9. Mai vom Landgericht Bonn wegen
ſchweren Diebſtahls verurteilt worden, und zwar H. zu 6, F. zuMonaten Gefängnis. Die Angeklagten haben gemeinſcha tlich
ein Rind geſtohlen, welches ſich in einer mit Draht umzäunten
Weide befand, das Tier geſchlachtet und das Fleiſch nach der Stadt
verkauft. Das Gericht hat die umzäunte Weide als einen um-
ſchloſſenen Raum im Sinne des S 243 Abſatz 2 des Strifgeſetz
buches angeſehen. Erwähnt wird im Urteil, daß die Angkklagten
durch die beiden Drähte des Zaunes geſtiegen r und nachher das
Rind aus dem umzäunten Raume in eiſe herausgeführthaben, daß ſie den unteren Draht nach unten und den oberen nach

oben bogen, ſo daß das Tier, ohne anzuſtoßen, durch die Umzäunung
gehen konnte. Jn der von ihm eingelegten Reviſion wies der An
geklagte H. darauf hin daß im vorliegenden Falle von einem um-ſchloſſenen Raume im Sinne des Geſetzes nicht die “gede ſein könne,

daß die aus dem unteren und oberen Draht beſtehende Umzäunung
nur das Entweichen des Rindviehes verhindern ſollte, nicht aber ge
eignet und beſtimmt ſei, vor dem Eindxin von Menſchen zu
ſchützen. Der Reichsanwalt erklärte dieſe Einwendungen für be
achtlich. Nach den Feſtſtellungen müſſe angenommen werden, daß
die Angeklagten einfach ohne Schwierigkeiten durch die beiden
Drähte durchgeſtiegen ſeien. Von einem umſchloſſenen Raume
önne aber nur dann die Rede ſein, wenn er h G in der Ab-
ſicht, dem Eindringen eines Menſchen Hinberniſſe zu bereiten, und
wenn er dagn geeignet ſei. Alles dies treffe offenbar im vorliegen-
den Falle nicht zu und deshalb ſei mit Unrecht ſchwerer Diebſtahl
vom Landgericht angenommen n Dem geſtellten Ankrag
gemäß hob das Reichsgericht das Urteil gegen beide Angeklagte
auf und verwies die Sache an Landgericht zurück.

Verkanfsentziehung. Der Magiſtrat macht bekannt, daß dem
Fleiſchermeiſter Guſtav Bognitz, Hardenbergſttaße 2, für die Zeit vom
1. 8. bis 6. 9. des Jahres die Erlaubnis zum Fleiſchverkauf entzogen

wird. An die Perſonen, die bei dem Fleiſchermeiſter Bognitz als
Zunden eingetragen ſind, ergeht daher die Aufforderyng, ſpäteſtens
bis zum 13. Auguſt ſich für die Zeit der Schließung des Geſchäfts
bei einem anderen Fleiſcher anzumelden und während dieſer Zeit von
dieſem das Fleiſch zu entitehmen. Dieſe Anmeldnungen können nur aufHrund von Veſchel gingen erfolgen, welche im Stadternährnngsamt,
Argriat s 22, 2. Obergeſchoß, Zimmet 24, vor der Anmeldung ab
nhol len ſind. Der Lebensmittelſchein iſt dabei vorzulegen. Jn der
Woche vom 4. 8. bis 10. 8. kann das Fleiſch noch bei dem Fleiſcher
meiſter Bognitz entnommen werden.
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den Antrag der Steinardekter wegen Sonderzutellung
als Schwerſtardeiter zur Verleſung. Das Gutachten

es zuſtändigen Gewerbeinſpektors lautet, daß infolge Verkürzung der

R. betriebe kein Anlaß gegeben ſei, die Steinarbeiter
rigperſgnal gleichzuſtellen. Die Herrenv rüchen c nur vom Anſehen

e mal ſelber den ſchweren Hammer ſchwingen müßten, würden
ſein. Die Arbeiter werden auf Selbſtanbau

von Gemüſe und anderweſt Veſchaffung von Lebensmitteln hingewieſen.
Ein wirklich eigenartiger Fingerzeig zum Schleichhandel. Ferner
wurde vom Magiſtrat bekanntgegeben, daß der frühere Bürgermeiſter
aus dem Erlds von Altmetallen, Gummi und Vertrieb der ſtrie

Einnahme von über 1973 Mark verſchafft hat. Die
er durch ſtädtiſche Arbeitskräſte verrichten und er zog

während des Krieges unabkömmlich war.
Mark aus dem Reſervefonds

anges im Steinbruchs-
den Bexgarbeitern

Die Zentrülbibliothet macht nochmals darauf erkſam, daan Ah die blwwibe geſchloſſen bleibt. a iſt ſie n
Mon onnerslag und Freitag, abends von 6 bis 8 Uhr.

Städtiſche Erwerbsloſenfürſorge. Die Geſchäftsräume befinden53 e den 5. Auguſt, ab im Hauſe erſte hat ehe 55,
of, eppe.

Freie Welt, JUnſtrierte Wochenſchrift der S P., Sett 12
bringt eine Reihe Bilder über den Sreik in den Siemen werken,
ergänzt durch eine ſymboliſche Zeichnung von Felieien Rops. Der
aktuelle Teil behandelt ferner die Aufhebung der Blockade durch Auf
nahmen jm Hafen von Emden, vor der Rheinbrücke bei Ludwigshafen

die ans gpt r i zu h wo g r bemer werden muß, daß infolge der vertraglichen Verpflichtunder äniteng Paul der fchen ſozialen Dramas Das eſet
nur eine beſchränkte Anzahl von Aufführungen ſtattfinden kann,
und es empfiehlt ſich, angeſichts det überaus regen frage nach
Karten, den Vorverkauf zu benutzen. Das Werk geht allabend
lich in der Beſehung der nufſühruns in Sgzene.

halig-Thegaker je auf den Plakaten angekündigten
Sonnta s-NachmittagsVo llungen finden in Zukunft nicht ſtatt,
dafür aber jeden Sonntaggbend präzis 714 Uhr Verlorene Töchter.

Am Sonntag, den 17. Auguſt, nachmittags 314 Uhr, iſt von derDirektion ejne Wohltätigkeits- Vorſtellung zum Beſten er heim

der Sparkaſſe zum Neubau eines Armenhanſes wird durch die Aufſichts
behörde empfohlen, eine Anleihe bei der Sparkaſſe annehmen. Die
Feſtſetzung der Kommunalſteuerzuſchläge wird ſo geregelt, daß die Sä
von 1,20, 2,40 und 4 Mark nicht mehr erhoben werden und für die
Stufen von 900 Mark bis 3900 Mark eine Ermäßigung von 100
bis 10 Prozent eintreten foll. Dafür ſollen die Einkommen von
6500 Mark an ſchärfer herangezogen werden. Eine Freilaſſung der
Einkommen von 900 bis 1500 Mark war wegen der geringen Anzahl
Hochbeſtenerter im Orte nicht angängig. Die genaue KAusarbeitung
wird der Kommiſſion für Geld- und Kaſſenweſen zur beſchleunigten
Erledigung überwieſen. Die Abnahme und Entlaſtung der Jahres
rechnung für 1917 wird ausgeſprochen. Ein durch angeblich ſchlechteund auf dem Bodenſee. Film und Theater werden durch

einer Maſſendarſtellung für einen ſozialiſtiſchen
durch ein Bild von Tilla Durieux illuſtriert
de MatringeArendt behandelt in einem Aufſatz „Kriegsbeſchädigte
im zuge einen unhaltbaren Zuſtand, auf den Beſeitigung das

el wird durch Photo
Maſereel vervollſtändigt.lhasver“ von Ferdinand Hodlet

Lene Schneider-Kainer im Rahmen eines

ganſe Volk dringen ſollte. Auch dieſer Artik
graphien und eine Zeichning von Franxis
Die Kunſt iſt vertreten durch den
und ein Kinderbild von

ropagandafilm und
Bilder nach

weſter Henriette gung.

Löbejün.

kehrenden Kriegsgefangenen arrangiert worden.
hofft im Intereſſe der guten Sache auf eine recht rege Veteili-

Radewell. U. S. V. Der Bezirk hält am Sonnabend, abends 8 Uhr,
im Dreierhauns eine Verſammlung ab. Tagesordnung: Stellungnahme
zur Gemeindevorſteher- und Schöffenwahl.

Stadtverordnetenſitzung.
der Berichte über die monatliche Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen kam

Walhalla Handlelterwagen
Operetten -Theuter. m großer Auswan, beſteOperetten- Gastspiel e ar lbwa r
Drrekt. Felix Meinharädt. d z 2 erGrösstèr Lachertolg! Ufscher, Kirchhof

Die ger K Mehrereeine,Musik v. Wait. W. Goetre. Fahrruck 7 FSchläuche

Kasse V. 10- u. D u. lüuntel kehr bih.z. verk.e 3195 Forsterstr. 47 p. r.
w.

W
r

leprgerna 88. Mte Promenade la

éernraut 1224. Fernruf 5738.
Darßecht d. Iugend. Der Mandarin.

Filmspiel aus einerDreiaktig. Pilmwerk ger Welt 16 Art
it p mit Harry Waldenwwoedgre den s feld Nysteriore Eriep.

nisse des Freiherrn
Vorführuvg: ron Stroom.

S.20, 7.80, 9.60.

Dis Hndernhehe.

4.20, G. 80, 8.50.

Pixantes Lustspie]
Ich sag's meinem

in 4 Aſier, grossen Bruder.
Haupérolleo: Lustspiel in 1 Akt.

Uarry Walden
3198 Partien aus dem

Ranciddlbocetal.
Naturzufnahmen.

Beginn 4 Uhr.

Thalia Theat
Geiststrasse

v
r

Taglich, abends 8 Uhr,dann von der Presse glänzend x ert
Sohauspiel:

wen A70rene «öchfer ten rin

(Ueber 100 e Vorstellungen amattenberg-Theater, Leipzig.
Zur Auſkläräng, Relohräang und Warnungrur alio dentarhen Frauen und Bädehen.
u unter 16 Jahren kein Zutritt.

o k. In den Zigarrengesehäften vonNowaek Schmidt, Geiststrasse 22 und 0. Fehling,
Gr. Oiriehsttasse, Beke Alte Promenade. 200

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Erd, Pfſaſter- und

Transbort Arbeiten für eine etwa 2800 m lange
700 mm i in der Röpjiger-,Luthers und Turmſtraße ſoll im Wege der öffent
lichen Wettdewerbüng vergeben werden

Angebote ſind verſchloſſen und mit entſprechenderAufſchrift verſehen bis ſprech
Lonnerztag, 14. Auguſt 1919, vorm. 10 Uhr,

an die unterzeichnete Verwaltung Halle, Unter
plan 12, woſelbſt auch die Bedingungen
gegen eine Gebühr von k. entnommen und die
Zeichnungen eingeſehen werden können.

Hable, den 5. Auguſt 1919.

Die Verwaltungder ſtädt. Gas und Waſſerwerke.

Mode Zeitungen
empfiehlt die

Halle a. S.,Volksbuchhandlung, e à
Existenz Hehenverdienst,

Sehr reell und höchſt lohnend.

*2132

n annmn: Oskur Schmidt, Jena (ſuWr,),
Zwätzengaſſe

Voreins-
Anzelger
Erſcheint ſeden Dienstag
und Freitag. Jahresbeitrag 10 Mk. ſede Zeile.

[Nans Saale

et Snner- le
ittwoch. d. 13. Auguſt,

abends 8 Uhr, im Volks
vark: Singestunde.
frauen- und Häcchenchor.

Jeden Mittwoch, */29 Uhr,
Volksvark:m

De Singeſtunde.

Jmveyeln Frhte
Vereinslokal: Volkspartk.
Turnſtunden finden ſtatt:
Männer-Abteilg. Rorden:
Dienstaggs und Freitags

von 8 bis 10 Uhr.
Turnerinnen Abteilung:
Mittwochs v. 8 b. 10 Uhr:
Oberrealſchule, Staudeſtr.
SchaterAbteltung: Mitt

woch von 5--7 Uhr.
Schülerinnen- Abteilung:
Donnerstag, v. 5—7 UÜhr:

Volkspark Turnhalle.
Männer-Abteilg. Süden:
Montags u. Donnerstags

von 7 bis 9 Uhr.
Schüler Abteilung Mitt

woch von 5—-7 Uhr.
Johannesſchule, Liebe

nauerſtraße.
Sonntags vormittags von
7 bis 10 Uhr: Volkstümliches urnen und
Spiele auf d. Sandanger.

Freunde und Gäſte will-
kommen.

Sonntag, den 10.Augüſt:
Spiel Ausflug nach den
Brandbergen. Abmarſch:

3 Uhr von der Peißnitz
brücke.

Touristen Verein
„Dle Maturfreunde“

Sonntag, den 10. Aug.
Zwei Wanderungen nach

Bad ger rSonntag früh 7. hrbis Merſeburo, und Cor
betha. aurgere 0.90 u.
115 Mk. Gäſte ſind zu
dieſer Tour willkommen.

Wapdoltwen-Zickel Fran

Halle (S.)
Jeden Dlienstä und

Freitag Uebungsſtunden
im Reſtaurant z. Plauder-
ecke Auguſtaſtraßßze.

Jeden Freitag nach dem
1. u. 15. eines fed. Monats:
Vereinsabend daſelbſt.

Sonnabend, den 9. Aug.
abds. 8Uhr, m Vereins

Arb. -Samarttter-Kol. Baſle
ed. Mittwoch nach dem
und 15. Uebungs z e

in der „Goldenen Kette“.

[Krönwitz.
Arbeiter Bildung
Verein, Kröllwitz.

Vereinslokal: Lindenhof.

h eJed. Dir 8-10 Uhr.Dramatlſche Abteilung:
Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.

Turn Abteilung:
Dienstag u. Freitag 8-101l.

Wander- u. Mandolin-
Abtellung-

Für Burſchen:
Donnerstag 10 U.

Bibliothek:
Donnerstag v. 8-10 Uhr.

Sonntag. den 10. Aug.,
im Lindenhof: Großes
Volksfeſt.

Ammendorf
Arbeiter Gevang- Verein

Awwendorf u. Dngegeni.

Dienstag, den 12. Aug.,
abe ds 9 Uhr in Teich-
manns Reſtaurant:

Sfugestunde.
Der Vorſtand.

[mersevurg.
Cewerkechaftz Karte

Herseburg,.

Jeden 1. Donnerstag
im Monat, abds. 7 Uhr:
Fituna im Thüringer
Hof. ver Vorstand

Bettſtellen
von 95 Mk. an, gtent

atratzen v. 55 Mk. an,
uflagematratzen, Zteil.

m. Keil, in echt. Drell, v.
95 Mk. an, Chaiſelongue

v. 150 k. an 19170
Koller

Matratzen-Magazin,
Brunoswarte 27.

Wäſche zum Platten

nimmt noch an x *2126
Ida Pawlonkl ar
Ein 2 rädr. Kaſtenwagen
z. verk. Kl. Sandberxz s. *2131

FEmnpfſehlen
xur Anschn ſang

X. L enin,
Die nächsten Aufgaben der

lokale atſtag don
Sonntag Treffpunkt

beim Spielgenoſſen Kraft,
Freiimfſelderſtraße.

III
in Halle a. 4. Saale.

Vereinslok. Gold. Kette.
Sonnab. Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend ich
dem 1.; Verſammlung.
Icdoſſer Radfahrer buns

Sohdantät z Orten Halle.

Freitag, den 29. Auguſt,
abends 7 Uhr im Ge
werkſchaftshauſe Mit-
glieder-Verſammlung.

Deutsch. Buchhinder ten.

Sonnabend, den 8. Aug.
abends 7 Uhr, bei Köpp-

en Verſammlung
agesordnung Unſere

l

neuen Forderungen.

Sowjet- Nacht

Preis Mk. Porto b Pf.
H. Berliner,

Der Bolschewtetiete Staat.

Die Gestaltung der rug
sischen Sowjet-Republik.

Preis 1.80 Mk. orto s Pfg.
Leo X. Trotzky,Berkiegt. dielnternatienalte

Preis 1.50 Mk Porto s Pfg.
Apnehmen der Abtehnen?

Die Vaabhüängige Soxſal-
demokratfe and der Friedo.
Preis 0.50 Mk. Porto s Pfg.

CGrupävatzlecigtelten

in den beiden amtlichen
Reich:-Fertastungsentwörten

Preis 2 Mk. Porto 16 Pfg.
An baziehen dureh die
Volks Bachbandiun,

Harz 42/44.

ananneeeeeeeee-m-—--

Die Direktion

Nach Kenntnisnohme

Wer nete

bei Milch und Butter durch die Stadtkaſſe

mittelverteilungsſtellen der Stadt übertragen werden. Vom
verordneten Rektor Schimmel wird 4ageregt, d Preiserhöhungen

zu decken.

Verpackung entſtandenes Manko, bei durch die Firma Werther Co.
gelieferte Waren, ſoll von der Stadtkaſſe übernommen werden. Ge
nannte Firma, wie euch die Bahnverwaltung weigern ſich, den Verluſt
zu tragen. Ferner werden Uebelſtände bei der Fett-, Butter- und

durch die hieſige Molkerei zur Sprache gebracht.
Wenn eine Beſſerung nicht eintritt, ſoll die Verteilung den Lebens-

Vom Stadt

Große
öffentliche

Freie Ausſprache.

gewerbe

und

An alle An
Sonntag, den 10. Aug., 10 Uhr vorm., in den Thalig-Feſtfälen:

Angeſtellten Verſammlung

Vortrag über: Lohnfragen, Arbeitsrecht, Vetrlebsräte.
Referent: Paul Lange, Berlin.

Arbeits gemeinſchaft freier AngeſtelltenVerhände

Bezirkskartell Halle (Saale).
Alsgemeiner Verband d. deutſchen

Vankbramten.
Angeftelltenverband des Buch
handels, Buch und Zeitungs-
Bund techniſcher Angeſtellten

eamten.
Deutſcher Chorſänger- und

Ballett-Verband.
Deutſcher Werkmeiſter-Verband.

t t

e We T er

m l ne
ngeſtellten

Tagesordnung

Freie Ausſprache.

Deutſcher Zuſchneider-Verband.
Genoffenſchaft deutſcher Bühnen-

angehöriger.
Verband der Bureauangeſtellten

Deutſchlands.
Werkmeifter- Verband für das
deutſche Buchbindergewerbe u.

verw. xZentralverband der Handlungs-
gehyilfen. 3199

h ee 53eſransnortg e
r 1

Montag, den 11. Aug, abends 8 Vhr, im Volkspark:
Allgemeine

Mitgliederversammlung
Tagesordnung:

1. Berfeht äber die Lage der atlgem. Lohnbewegung.
2. Antrag der Ortsverwaltung: Anstellung eines äritten

Beamten.
3. Mitteilungen und Verschiedenes.

Verbandslegttimation tst mitzubringen!
Zahlreichen Besuoh erwartet Die Ortsverwaltung.

Wohnungstauscn.
Wer ln tube, w.
mer, e gegen Stubeund Küche. S u. V
381 a. d. Exp. d. Bl. 6176

10-15 Maurer
f. Winterarbeit ſucht *2066

Heinsz, Hohenthur m.
Ordentliches
Mädchen
f. die Küche ſofort geſucht
Gewerkſchaftshaus,

s31s88 Harz 42/44.

Schweizer gebürälgor
gerheir., ruhiges Wesen,
Kenntn. in der Viohpflege,

f. aofort pass. Stelle. Gute
Zeugn. vorh. Off. an d. Ewp.
d. B. u. V. H. 383. *2127

Ktabenhäncle

bei Gewührung hoher
Proviſion ſucht

W. Losse,
Pußtzmittel engros

Halle a. S. Deſſauerſtr. 5.
c —————Z

z öbel-Trangporte
ſowie Speditionn-fohren führt fächgemäß
aus Alb. Afekermmuaunm,

I en Thomaſiusſtr. 15. Tel. 6648

Mehrere Former
H. für Hand und Bankarbeit auf Grauguß ſtellt ein

S Erledrich Zithow, Eiſenwerl,
M bDresgen- A. 28, Wötanerft. 51 v5.

Tüchtige

z Stenotypistinnen
*2184 ſucht und vermittelt
Stadtisches Arbeltsamt,

Salzgrafenſtraße 2, I. Fernruf 6502.
C

Maurer ung
Bauarhbheltor

far hbiesige Baustellen geeueht
128

W. Bode Reilstroße 89.
Junges Mädchen

ſucht zu Anfang Oktober Stellung al
Kechlehriling.

Angeb. erb. unter V. I. 388 an die Exp. d. Slattes.

m Küchenmädchenordentliches

und eine 3Frau für Küchenarbeiten

*2123

ſt ſofort geſucht. Vollsparl, Burgſtr. 27.

r h
55

l 7
c

z 7F. J
ß m.

J t 2

8 e
5

o ſ

8179

ſuchen
Nur noch 3M4utührg.-
IlehbeimSchnee
Gertrud Emwy Sturm d.

Montag zum 1. Male:

„Grigri“,Operette v. P. Linxe.
Yvonne E. Sturm a. G.
Vorverk. 9-1 u. 5- 7.

h au 3 *3 4

Stadttheater.
Sonnabend, 9. Aug. 1919,Anf. 7 Ende 10* Uhr
De Rose von Stamm
Operette von Leo Fall.
Sonntag nachmittag:
Alt Heidelberg.

Sonntag abend:
Maritiha.3185

Ab heute!
Der Kolosggal-

J Sensations-Film:
Pogrom

oder
Entkesselte

leidenschaften.
I

Detekti x rimie-
j Spannend von Antang

bis Endoe.

Die

Unlversulkur.
Reizendes Lustsepiel,

in der Hauptrolle
Lia Iey.
8 Akte.

Känstler- Kapelle

IDdeum.

mm
Steinweg 12.

Ansltehts-Pogtharten
empf. die Veteran.

Schlafzimmer J
mit echt. Marmor und
Ziege Bufett, Süch.

chränke, faſt neue
lüſchgarnit. Chaiſe-lengue* u. Sinſcſeſg,

Vertiko und Kleider
ſchrank Küchen und
einz. Küchenſchränke,
ſowie verſch gebrauchte
s177? Möbel

verkauft billig

De c 7t u. Gr. Steinſtr.
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Arte Belunntwachungen.

er I[Te
Städtiſcher Verkauf von ff. Olivenöl.

Fortſetzung der 3. in der Talamt- Erzenſchule, am Sonnabend, den 9. Auguſt 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

Lebensmittelſcheine mit den Nummern 16001 bis
17 000, vormittags von 8--1 Uhr. Gegen Vorlage
des Lebens mittelſcheines kann für jede Perſon eines
Haushaltes o Liter zum Preiſe von 2.20 Mk. ab
gegeben werden.

Jn der laufenden Woche können die bei den Roß-
Crierg Vöhlert, Glauchaerſtr. 75, lland,orſtr. 43. Mödius, Delitzſcherſtraße 78, üller,
Pfännerhöhe 41, Puppe, Gr. Steinſtr. 67, Strömer,
Kl. Sandberg 1ä, zum Roßfleiſchbezug angemeldeten
Perſonen 125 Gramm Noßſleiſch oder Wurſt aus
Roßfleiſch entnehmen. Der Verkauf darf nur nach
den Nummern der Kundenliſte erfolgen. Die Roß-
fleiſchhändler ſind verpflichtet. in den Schaufenſtern
bekanntzugeben, welche Nummern in den einzelnen m
Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei dem
Einkauf ſind die von den Roßfleiſchhändlern aus
gehändigten Ma rken und der Warenbezugſedein 24
vorzulegen. Die Marke 381 iſt von den Roßſleiſch
händlern für jedes verkau ſte Viertelpfund Fleiſch
oder Wurſt abzutrennen. Der Verkauf findet Sonn

abend, den 9. Al nauſt ſtatt. Der Kleinbandelsverkanfspreit beträgt 2,20 Wek. für ein Pfund Fleiſch *2
oder Wurſt.

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch- und Wurſt-
könſerven (Roiß)

in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 9. Augnſt.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

Lebensmittelſcheine mit den Nummern 67001 bis
74000, vormittags von 8--l Uhr. An Haushalte
mit einer Perſon kann eine Einpfur iddoſe zum Preiſe
von 5. ik., an Haushalte mit 2-4 Perſonen
kann eine Einkilodoſe zum Preiſe von 11. Mk., undan weitere vi er Verſonen eines Haushaltes kann
noch eine Einkilodoſe zum Preiſe von 11.-- Mk.abgegeben wer den.

Ansländiſches Weizenmehl.

Auf Nummer 13 der Marken für Auslandsmehl,
kann in der zeit vom 11.- 20. Auguſt 1919 250 Gramm
ausländiſches Weis zenmehl zum Preiſe von 0.40 Mk
oder die gleiche Menge inländiſches 94 prozentiges
Weizen- oder Roggenmehl zum üblichen Preiſe von

bezw. 16 Pf. bei den Mehlkleinhändlern ent
nom men werden.
T Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenüiſte n eingereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen, den in nächſter Woche zum Verkauf
gel langende n Graupen am Sonnabend, den 9. und
Monta g, den 11. Aug uſt 1919 abzuholen.

EE hHerseburg- S
Städtiſcher Obſtverkauf

beginnt Ende dieſer Woche in nachſtehenden Ver
kaufsſtellen 1. Rauch, Markt 2. Speiſer, Breiteſtraße 3. Bergmann, Gotthardiſtroße; 4. Heſſe,
Reumarkt; Lintzel, Clobigkanuerſtra ße; 6. Brauer,
Sand; 7 Schumann, Unteraltenburg; 8. Jünger,
Lindenſtraße 9. Vogel, Roßmarkt; 10. Steger,Weißenfelſerſtraße. Die Ausgabe erfolat, ſoweit
der Vorrat rei cht, nur gegen Vorlegung des Lebens
mittelheftes und zwar an Haushalte bis zu 3 Per
ſonen bis auf weiteres 1 Pfund, an Haushalte von
4 und mehr Perſonen 2 Pſo. Obſt. Die Preiſewerden vorläufig feſtgeſest für das Pfund: ev
60 Pf., Birnen 45 Pf., Fallobſt 25 Pf. Die Agabe erfolgt erſtmalig am Sonnabend, den 9. d. M

vorm. von 10 Uhr ab, auf Abſchnitt 99 der Lebens
mittelhefte Nr. 2401 bis 3750, 1 Pfund auf den
Haushalt.

Merſeburg, den 7. Angnſt 1919.
L. A II 2306“19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Fiſchtkonſerven
werden auf Bezugſchein and Quittung Nr. 03 (nicht
95) abgegeben.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1919.
L. A. II. 2303/79. Das ſtädt. Lebensmittelamt.
—TDZ Jrützwu ridertnnt am 9. Auguſt 1919.

Verkaufsſtellen: Lehmann, Dammſtr. 6, 4001 bis4600: Schubert, z urg ſtr. 16, 8001 8600 Staagcke,

Neumarkt 38, 120 do 12600 auf Nr. 33 der Grütz-
wurſtkarte ſtatt. Verkaufspreis Pfund 60 Pf.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1919.
I A. I 744/19 Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Stadtverordnetenverſammlung.
Montag, den 11 Auguſt 1919, keine Sitzung.
Merſeburg, den 7 Anguſt 1919.

I. 2781/19. Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Junker.

[S88 Citenhurg- S
Städtiſcher Warenverkauf für die 33. Kalender-

woche (10. bis 16. Auguſt 1919). Bezugsſchein 229:
200 Gr. amerik. weiße Bohnen, 1 Pfd. 1.25 Mk.
gegen Voran e bis Montag Abend. Aus-
gabe Donner R Die Geſchäftslente wollen Säcke
zum Sacken per Ware mit den Bezugsabſchnitten
am Oienst tag Wor mittag in der alten Stadtbrauerei
abliefern. Bezugsſchein 230: 1 Pfd. Auslands-
Weizenmehl, 1 Pfd. 80 Pf., ohne Voranmeldung
Ausgabe Sonnabend, den 16. Auguſt 1919. Die
Geſchäftslente werden nochmals darauf hingewieſen,
einen Verkauf ſtädtiſcher Waren vor den bekannt
gegebenen Ausgabetagen zu unterlaſſen.

Eilenburg, den 6. Auguſt *2120
Magiſtrat.

Kartoffelverforgung.Bezngſchein 228: 5 Pfund und Bezugſchein 231:

zfund n 1 Pfund 18 Pf. in den 55kannten erkaufeſtellen. Die Kartoffeln find bis
Ende dieſer Woche ahzuholen.

Eilenburg, den 7. Auguſt 1919.

*2120 Der Magiſtrat.Städtiſcher Warenverkenf.
Die auf Bezugſchein 209 bis Schluß bekannt-

gegebenen Heringe können auch bei VBormann, Se-
lng, Grundt, Mann und Holzweißig abgeholt werden.

Eilenburg, den 6. Auguſt 1919.

*9120 Der Magiſtrat.

SSS] Sitterfeld. ISSS
GemüſeHöchſtpreiſe.

Jm n an meine Bekanntma
J Gemüſan u i76 d nochmals dieger e reiſe und neun die

Kleinhandel e t.Erbſen: für Gfür Se 40 ver Sir und
25, 36, 45 Pf. Wachs und Ver r
F. und Saudohnen: Trrotten: a gebündelt r be (Bahnverſand
verboten): 10, 16, 22 e aut: 8, 13, 18 Pf.
Frühkohlrabi ohne aut ber mit jungem Lau b

händler 30,

d eMöhren und

9 rzblättern). 10, 16 Pf. Frü ein 10, 16,Figririgeieri I2 is, e Frührotkobl:18, 24, Wbiwiehein e ohne
Kraut): S Pf je Pfund. zeuger undGroßhandelspreiſe W am 1. aigit n Rest ge

treten, während die Kleinhandelspreiſe vom 4. Auguſtan güiuggfin Ab 8. Auguſt koſten Frühweißkohl:
7, 11, 16 Frühwirſingkohl: 9, rDie feſtgeſetzten Preiſe dürfen

erden.Birterfeld, den 1. Auguſt 1919.
Der Vorſitzende des Kreisgusfchuſſes

des Kreiſes Bitterfeld.
J. V.: Freiherr von Ende, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht.
tterfeld, den 6. Auguſt 1919.

Der Magiſtrat. Schmidt.

m wird nicht erteilt. b)

z2 dade Penn Wert Schroten von
6 auf fo We Linzuwel en: 9) Erlaubnis

zum Schroten von r t u. Roggen)rſte und dürfen nur
Vorlage einer vom Kreisansſchuß Kreis

ornſtelle ausgeſtellten Schrotkarte verarbeitet
werden. Dies gilt ſowohl für gewerbliche als auch
für nicht gewerbliche Mühlen pp. Schrotmühlen.
c) Nicht gewerbliche Schrotmühlen müſſen geſchloſſen
und plombiert ſein und dürfen nur mit ehmi
gung der Ortspolizeibehörde geöffnet werden und
war h d den Beſitzer ſelbſt, ſondern nachrdnung des Kreisausſchuffesen n iols darf die Oeffnung und Schlie

fung P nicht gewerblichen Schrotmühlen pp. nur
durch den zuſtändigen Gendarm oder durch einen
von der spolizeibehörde ernannten l
er vogen d) Jch weiſe beſonders darauf d
die Beſtimmungen nach wie vor auch für die Verarbeitung von Vaf fer gelten. Ortspolizei
behörden und Gendarmen ſind angewieſen, jede feſt-
geſtellte Uebertretung der Beſtimmungen ur An-

zeige en und eehe nzeige an die Staatsanwaltſchaft.

Bitterfeld, den 2. Auguſt 1919.
Der Landrat.

J. V. Freiherr von Ende, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht. *2114
Bitterfeld, den 6. Auguſt 1949.

Der Magiſtrat. Schmidt.v hofſen in nächſter Woche erſtklaſſiges reines

ausgelaſſenes Schweineſchmalz, Rangon-Reis und
MWarſeille- Seife zu beziehen. Händler, die bereit
ſind, den Wiederverkauf in der Stadt zu übernehmen, wollen ſich bis Sonnabend mittag 12 Uhr
an das Lebensmitteiamt, Rathaus, wenden, woſelbſt
die Bezugs- und Verkaufsbedingungen erfragt wer
den können Die Waren dürfen nur rationiert ab
gegeben werden.

Bitterfeld, den 6. Angnſt 1919.
*2114 Der Magiſtrat. Richter.

Die Preisſtelle der Provinzialkartoffelſtelle hat
den Erzeugerhöchſtpreis für den Zentner Früh-
kartoffein, welcher laut Bekannimachung vom
22. Juni und 1. Juli d. J. ab bis auf weiteres auf
i N. feſtge ſetzt worden war, vom 3. Auguſt d. J.ab auf 11 Mit k. feſtgeſetzt.

Magdeburg, den 31. Juli 1919.
Der Vorſitzende der Probdinztialkartoffelſtelle.

Veröffentlicht.
Bitterfeld, den 6. Auguſt 1919.

*21 14 Der Ragifſtrat. Schmidt.
Frützkartoffeln.

Jn der Landwirtſchaft iſt vielfach die Anſicht ver
breitet, daß die diesjährige Frühkartoffelernte frei
ſei, alſo nicht der öffentlichen Bewirtſchaftung unter
liege. Dieſe Anſicht iſt irrig. Wir verweiſen viel
mehr auf S Beſchlggnahme Anordnung vom
9. Juli d. J., Kreisblatt Nr. 158. Etwaige Zuwider
handlungen gegen die genannte Anordnung werden
wir unnachſichtlich der Staatsanwaltſchaft in Halle
zur egredieen Berfolgung übergeben. Früh-
kartoffeln dürfen nur an unſere nachſtehenden
Kommiſſionäre abgegeben werden Ouilitzſch-Zörbig,
Schulte-Zörbig, Obitz-Greppin, Junghannß -Brehna,
Kirchner Bitterfeld. Borrmann Gräfenhainichen,
Schwarzkopf Söllichau. Die Genannten ſind mit
einem von uns ausgeſtellten Ausweiſe verſehen,
deſſen Vorlegung ſtets zu fordern iſt.

Bitterfeld, den 25. Juli 1919.
Der Kreisausſchußh des Kreiſes Bitterfeld.

J. V.: Freiherr von Ende, Kreisdeputierter.
Veröffentlicht.

Bitterfeld, den 5. Auguſt 1919.
2114 Der Magiſtrat Schmidt.

F verſargung.
Der Reichskommiſſar für Fiſchverſorgung teilt

folgendes mit: „Jnfolge reichlicher Zufuhren wird
die Jnlandsbewirtſchaftung mit Wirkung ab 4. Auguſt
1919 auigehoben. Die Einfuhrbewirtſchaftung bleibt
unverändert beſtehen, insbeſondere bleiben die Ein
fuhrverordnungen in Kraft.

Bitterfeld, den 2. Auguſt 1919.Argsaueſsnß des Kreiſes Bitterfeld.
J. V.: Freiherr von Ende, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht
Bitterfeld, den 5. Auguſt 1919.

*2114 er Magiſtrat. Schmidt.
Verteilung von gmerikaniſhem Weizenmehl.
Sobald die neue Partie amerikaniſches Weizen

mehl bier eintrifſt, ſetzt die Verteilung ein und zwar
wieder Pfund pro Kopf und Woche zum Preiſevon 40 t gleich 80 Pf. das Pfund. Zuerſt ſind
die in den vergangenen Wochen fällig geweſenen
Abſchnitte 4b und 40 der Einfuhrzuſatzkarte zu be
liefern, ſoweit dies noch nicht geſcheben,ſodann der in der Woche vom 4. 10. Auguſt gül
tige Abſchnitt 1 der neuen Einfuhrzuſatzkarte.
Ueber die Verteilung in den nächſten Wochen er-
felgt noch Bekanntmachung im Kreisblatt.

Bitterfeld, den 5. Auguſt 1919.
Der des Kreiſes Bitterfeld.J. V. Freiherr von Ende, Kreisdevputierter.

Veröffentlicht.
Bitterfeld, den 6. Auguſt 1919.

*2114 Der Magiſtrat. Schmidt.
Rationen für Vroetverſorgungsderechtigte und

Seldſtverſorger.
Auf Anordnung des Preußiſchen Landes Getreide

amtes Berlin bringe ich hiermit zur allgemeinen
Kenn'nis, daß die bisherigen Rationen für die vern tigte Bevölkerung ſowie Selbſtver

er in Brotgetreide bezw. Mehl vorläufig un
rändert beſtehen desgleichen der Ause e von 94 Prozent. Die Ration für
lbſeverſor beträgt vorläufig noch pro Kopf und
onat in rſte 2 Kilogramm und in Roggen

9 Kilogramm. Sobald Aenderung namentlich hin
ſichtlich des Ausmahlungsſatzes erfolgt, ergeht weitere
Bekanntmachung.

Bitterfeld, den 2. Auguſt 1919.
Der Leaudrat.

J. V. Freiherr von Ende, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht.
Bitterfeld, den 6. Auguſt 1919.

8114 Der Magiſtrat. Schmidt.

perſonals ſowie der 9

Achtung

Osendorf.
Senntag, den 10. Anguſt, nachm. 3 Uhr,

im „JDreierhaus“:

S Oeffentlicheun
Tagesordnung:

1. Die Rechte und Pflichten der Vetriebgräte.

2. Die Maßregelungen von Vetriebsräten.

Referent: Genoſſe Otto König.
Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 3193

Der Einberufer.

Achtung! Achtung!Pacchivten der Gebote erte

Sonne 10. Anuguſt. nachmittags 3 Ubr,
umanns Gaſthof zu ReumarkAwderurenffite Oeranmlung

für die Zahlſtellen
Rücheln, Reumark u. Großluyng.

Tagesordnung:
Stellungnahme zu den Lohnfragen.

2. Verſchiedenes.
Das Erſcheinen des Bacher- und Lokomotiv-Maſchiniſten und Heizer iſt er

forderlich. Die Verſammlung beginnt pünktlich,
weil der Saal beizeiten geräumt werden muß. Mit-
ealiedsbuch oder wirt iſt am vor
zuzeigen. er Einberufer.Fevra. Achtung
Sonntag, den 10. Auguſt, vorm. 10 Ahr,

im „Schützenhaus“:
gfffentliche Valls. Verſammlung.

hema: *2129Demokratie oder Diktatur.
Referent zur Stelle.

Freie Anusſprache. Eintritt 20 Pf.
Kennanlzicae Partei Pegtrchlands (Spartabushueg)

Ortsgunpe Weissenkfels.,

«ädd- I. Atancanterncht.

Traxdorfs Tanziehranstolt
z „Goldener Hirsch“

Leipzigerstr. 63. Fernspr. 5983.
Inb. Albert Nicolaus.

Der erste Herbetzirkel für Anfänger be-

De im eigenenI. September 1919
Förvorgesehrittene beginnt Anfang August

ein Zirkel in modernen Tänzen. wie: PFoxtrott,
Jazz. Boston modern, Ragtine, Eiswalzer usw.

Anmeldungen werden jederzeit entgegen-

genommen. 2110Abert Mcolaus und Frau r
dentscher Tanzlehrer.

Aohtuno! ederenſctet Patriee Froßer Familien bend

i ehe e e wehenAkes da. 3173Es ladet ein Fritz Rei e und Frau.
Der Allgemeine Konſum- Verein

zu Kröllwitz, e. G. m. b. H.iſt Dur Beſchluß der Generalverſammlung vom

21. Juni 1919 aufgelöſt zu Liqnidatoren ſind vom
Gericht der Kaufmann Max Kusche hier und der
Kaufmann Hubert Wähmer hier beſtellt worden.

Die Gläubiger der Genoſſenſchaft werden hier-
3 aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu
melden.

Halle a. S., den 5. Auguſt 1919.
Die Liquidatoren.

Max Knoche. Hubert Wähmer.,

eraucht

a md.olksparkinrat
Dlenstag, den 12, August, abends e Vur:

Geseiischafter-
Sitzung.

Vm en und pünktliche Erscbeinen
Die Verwalteng-

gebenst ein

d ithelter. Rutfuhrer:

hund „Solldarität“
Ortsgruppe Halle.

Sonnabend, 9. Augqust, abends 6 Uhr,
3178

olgt in ſolchen Fällen um re im „„Z00
KroBßer Ball

Es ladet Mitglieder, Freunde und Bekannte er-
Der Verxnügungs-Anaschuss.

Freundlichst ladet ein

Adeter-Atungsrerein, Köllvit

an r von nachmittagshr an, „bindenhof“:Voiicsfest,
Kinderheiustiqungen aller Art.

Raritätenbude, Ring u. Plattenwerfen.
CGtown Kapelle, poln. Karussoell.
teilung von Geschenken an Kinder.
Preisscohiessen und -Kegeln, Blumen-

Ver-

Verlosung. 3181im saale: F. TABTZ.
Der Vorstand.

*2080

Athletenklub Eiche,
Caneng. -2u18

Sonntag, den 10. Auguſt, nachmittags 3 Uhr

Tanzmuſik
verbunden mit ſportlichen Aufführungen

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
eppewitz. Shwarzer Aler. Sennewin

Sountag, den 10. Auguſt, von nachm. 3 Uhr an:
Tanzkränzchen d TrothaerV. Edelweiß.Alle Freunde und Gönner aus Trotha und

Sennewiß ſind herzlich willkommen. 3188
Vandoniummuſik. Der Vorſtand.

Ab. Radfahrer

vVel. Sblldaritüt

t Mietleben.gruppeFewteg den 10. Augnſt. in den Gaſthöfen
Zur Sonne und „Zum Stern in Rietleben:

Sommerfest
*2111 beſtehend aus:
Großem Garten Konzert, Blumen Verloſung.
Kaninchen-Ausſch'eßen u. -Loſen, Reigenfahren.

Nachmittags Korsofunhrt, 3 be Ball
3 Uhr:

Alle Svortgenoſſen, Freunde u. inng des Vereins

ladet ein Der Vorstand
Deutſches Haus“,

Beeſen.
Sonnabend, 9. Auguſt, abends 5*'/, Ahr:

e Großer Ball.
10 Mann Muſik. *2125

Eölau. ehtung! Dölau.
Kaninchenzüchter Verein ln I. u. Umg.

Sonntag. den 10. Augim Saſwof zur Dölauer geide n

12 jähriger Stlttungstest,
ne voll Vuslegeln u. Ausſchle n.

Preis Eine Ziege. WHierzu r ergebe ein Der Teenan

Lettin.
Sopntag, den 10. Auguſt 1919, von *3 Uhr an.im Gaſthof zur Erholung:

Großer Mädchentanz.
Es laden herzlichſt ein *21185

Die jungen Mädchen von Lettin (S.).
Anſchließend: Die Verſchönerungsmühle.

Kasthof Osmünde.
Sonntag, den Großer Ball z10. Auguſt:

mit vollem Bandonium-Orcheſter.
reunde und Gäſte ſind herzlich willkommen.

Es ladet freundlichſt ein A. August ynia e.

lähnnl Raßnit2. [ätnunl

den 10. ß 3eonntee, Gaſthof Fg Benſchen ne r an.
rone

lles Volleso. Großer Ball ereur
mit humoriſtiſchen Vorträgen.

e
v m

S
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